
21. Ta: cl1, 114 22. o4, d3 23. o5, S114 24. 5 : 1:14.
D: :|4 25. 114, a5 26. a3. a ¦ b4 27. a : b4, Lb8
28. Tfo1, L : g3 29. |1:g3, D114 30. Te1, D115
31. T63, T614 32. T131, D04 33. 11112. T115 34.
f3, gfi 35. Q4, Kg? 36. Ti-37, T8d7 31'. T: d7,
T: rl? 38. Te1, Db3 39. oli, b ı 1:6 40. T: cfi,
Td4 41. K93, D:b4 42. D:Iı4, T:b4 43.
Tdfi, Tb3 44. Kf4., Kfli Remis

$

PARTIE Nr.21
Köııigsimlisoh

Weiss: KUPPER Schwarz: Grob
1. o4, gfi 2. cl4, Lg? 3. 1:4, :|6 4. 51:3, eß

Stuclienteil _, ,_

5. Le3. Se? 6. Dd2, 0-0 7. LIı6, Slııl? B. 114,
S06 9. L:g7, K:g7 10. h5, g5 11. h6†,
Khß 12. 0-0--0, e5 13. Sge2, 'FB 14. 1:15,
Se? 15. S93, a5 16. Le2, a4 17. Lg4, 505
18. f3, Ld7 19. Sf5, S:f5 20. L:f5, Le3
21. g3, De? 22. f4, Tb8 23. f:g5, fsgä 24.
De2, Lfl 25. T112, oli 26. '|'f2, b5 27. Il : 1:6,
L : 04 'I (b: 1:41) 28. D63, T98 29. Stlä, L : tl5
30. ez 115, Da? 31. K.b1, De? 32. Tdfi, Tbfß
33. Lg4, Sa6 34. Laß, T:f2 35. D ¦ f2, Teß
36. Df7, D:f7 31'. T:f7, e4 38. 1:7, 5:11?
39. T:e7, b4 40. K02, b3† 41. a : b3. a: b3 †
42. K:b3, e3 43. K02, e2 44. HII2, g4 45.
Te8, T:e8 46. L:e8, K98 47. Lefi †, iíhfl
48. L ¦ g4, aufgegeben

Leiter: Edwin Bucher. Flursirasse 3, Arbon

Ein Ausflug in Cuissu's Reich (V)
Originalbeitrag für das SASJ von C. J. de

Feijter, Deventer

Das <<ExoeIsior››-Thema
Man schrieb das Jahr 1858, als Sa.muel Loyd,
der geniale amerikanische Problemkomponist,
in den <<Morphy-Chess-Rooms» mit Dennis Ju-
lien wettete, dass er ein Problem machen
könne, worin Julien nicht den Stein werde
bezeichnen können, der das vornehmste Matt
geben werde. Nach der Annahme dieser Wette
setzte si-ch Loyd an das Brett und komponierte
«aus dem Handgelenk» das folgende Problem:

5.1 Loyd (1858)
<<Era>> 13. 1. 1861
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Weiss zieht und gibt matt in 5 Zügen

Julien sagte sofort : Der Springer auf al gibt
matt oder vielleicht auch der Turm auf b5.
«Und Bauer b2 ?›> fragte Loyd. «Der gibt.
natürlich nie matt l>> war die Antwort. Aber
man sehe die Lösung: 1. b2-b4. Nun droht
Td5 oder Tfä und matt auf der untersten
Reihe. Darum entschliesst sich Schwarz zum
Sperren der 5. Reihe: 1. . . ., Tc8¬c5 2. b4:
c5, a3-a2. Schwarz muss das Matt auf bl.

1 8 '

verhindern. Der Sal steht also nur zum Blok-
kieren des Randbauern da! 3. o5-cß, wieder-
holt die alte Drohung Tb5--(15-dl; aber
Schwarz hofft dieseauszuschalten durch 3.
..., Ld8-c7, mit der Absicht, diesen Läufer
auf el oder f4 zu opfern, um das Matt bis
zum 6. Zuge zu verzögern. 4. c6 : b7i beliebig
5. b7 : a8D(L) matt. '

Es ist kein Wunder, dass dieses schöne Pro-
blem seit seiner Geburt eine Rundreise durch
die Schachliterat-ur der Welt machte und
überall Bewunderung genoss. Seither wurden
noch viele Excelsíorprobleme geschaffen, aber
keines davon genoss mehr jene Wertschät-
zung, die Loyd's Fünfzüger zuteil wurde.
Wie steht es aber bei den Studienkomponi-
st-en? Denn wir können sicher sein, dass,
wenn ein neues Thema entdeckt wird, die
Studienkomponisten danach trachten, dieses
in eine ökonomische und schöne Form zu klei-
den. Allerdings ist das Thema schwierig zu
umschreiben. Vielleicht wird der eine seine
Ansprüche höher als der andere stellen. Ein
Bauer, der ohne Mühe von a2---a8 läuft, ohne
durch etwas bedroht zu werden, möge man
einen Excelsior-Bauern nennen, aber in der
folgenden Reihe stellen wir höhere Ansprü-
che: Unser Bauer soll kämpfen müssen,
um durch die feindlichen Linien durchzubre-
chen. Soweit mir bekannt ist, war es wieder
Troitzky, der zuerst eine Excelsior-Studie
schuf : .

Diagramm

Das materielle Verhältnis fällt ein wenig zu-
gunsten von Weiss aus, doch scheint die
schwarze Stellung dank seiner Damenflügel-
bauern überlegen zu sein. Der erste Zug ist



Ä. Ä. Truifzky
<<Eskilstuna Kurirena 1916
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natürlich: 1. Lf3-dl, aber die Antwort von
Schwarz ist überraschend 1. ..., La7-b8 †.
Der Grund hiefür ist später ersichtlich: 2.
Iíf4 : e4, a3-a2 3. c2 : b3 †, Ka-4-a5 4. b3-
b4 †, Kaä-aß 5. b4-135 †, Kaß-a7. Der Läu-
fer muss also seinem König den Platz räu-
men, da dieser stets einer Springergabel auf
lo-4 bzw. c3 ausweichen muss. 6. b5 bö †, Kai'
-¬-a8 7. Sd5_c7 †, LlI›S:c7 S. bfi:cT, a2-¬
a1D 9. ci'-c8D †, Ka8-a7 10. Dc8 c5†,
Ka7-- ~b8 11. Dc5_d6 †, Kb8---a7 12. Ddö-
a3† und Weiss gewinnt leicht.

Was Leonid Kubbel mit diesem Thema mach-
te, sehen wir in der folgenden Studie, die in
einem russischen Turnier einen ersten Preis
erhielt. .

L. ı. Kessel 1928/29
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Weiss zieht und gewinnt
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Auf feine Weise bugsiert Weiss seinen d-Bau-
ern auf die gegenüberliegende Seite: 1. 1:12
-C14 †. Schwarz darf diesen Bauern nicht
nehmen, da dann der b-Bauer durchläuft. 1.
..., Ke5¬e6 2. d4----d5 †, Keß-e5 3. b5 bö,
Sg5:e4† 4. 'Kgß--h4l, Se4-d6 5. La3:
dö †, Ke5:d6 6. Kh4-g5l, Sg8-e7 T. bñ
-1:7, Kclö--c7 8. d5 -dß †, Ko? : b7 9. dß : oi'
und gewinnt.

Die folgende Studie stammt von

Diagramm

Hier gleicht der f-Bauer einem kleinen Köter,
der einen Spaziergänger in die Beine zu beis-

V. A. Korolkov
Quelle ?
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sen versucht: 1. b4-b5 †, Scß-a7 † 2. Kc8:
bö, Ke2--f3 3. d2_d4, d7--dö 4. d4_d5.
Wei'ss steht nun patt, sodass Schwarz für
eine Zugsgelegenheit sorgen muss. 4. ...,
Kf3_f4 5. f2_f3, Kf4_f5 6. f3 f4, Kfå
-fö 7. f4-fö, Kfö-e7 8. f5-f6 †, Ks?-cl?
9. fö-f7, Sa? : b-5. Schwarz droht auf c7 matt
zu geben, das Weiss allein durch 10. f7-~f8S† l
verhindern kann.

Die folgende Studie ist, was die Stellung an-
betrifft, weniger gelungen, aber wer würde
glauben, dass der c-Bauer sein Verwandlungs-
feld erreichen kann?

R. lllanrlinyan _
3. ehr. Erw.

L. I. Kubbel-Gedenkturnier l945,f'4ö
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Weiss zieht und gewinnt

1. g8D gewinnt nicht, weil der Springer fällt,
und die Dame allein nicht mattsetzen kann.
Die auf dem Damenflügel einge-schlosse-nen
Figuren dürfen nicht befreit werden. Die Auf-
gabe ist also schwierig. Nach der Einleitung
1. Sh5---g3, Kgö-›-hß 2. g7-g8T I, Khß-hi”
3. '1`*g8¬g5, Kh7-hß 4. Tg5~g4, Khß-h7
5. Sgä--f5, Khi'-h8 6. S15--h6(e7), Kh8¬h7
T. Sh6(e7)--g8, Kb?-h8 8. Tgö-gö, Kh8-hi'
9. Tgö-g3, Khi'-h8 sieht man, dass Turm
und Springer den feindlichen König nur patt
setzen können. Es muss daher Hilfe herbei-
geholt werden, und die kann allein vom c-
Bauern kommen. Jetzt kann dieser Bauer den
ersten Schritt ausführen, da wegen der Stel-

19



lung des Königs auf h8 Weiss nach dem Schla-
gen auf c4 bzw. o3 mattsetzen kann durch
Sg8-fß und Tg3-g8. Also: 10. c2--c4, Kh8
--h7 11. c4-c5, Kh7-118 12. c5-«~c6, Kh8--h7
13. c6-c7 usw. _

Beachtenswert ist, dass alle diese Studien von
Russen stammen. Mit der folgenden Studie
holte der Verfasser einen ersten Preis.

S.Glausen
1.Preis «Tidskrift för Schecks 1947
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Wie der weisse Bauer die Gegenseite soll er-
reichen, ist angesichts der dortigen schwar-
zen Sperre nicht so leicht zu sehen. Der erste
Schritt ist leicht genug: 1. d2--d4, drohend
Dc2 matt. Das nötigt den schwarzen König
zur Flucht: 1. . . ., Kb3-c4 2. Dh2-a2 †,
Kc4-b5 3. Da2-b3 †, Kb5--o6. Nach a6 darf
sich der schwarze König nicht begeben wegen
3. ..., Kaß 4. Da-4 †, E.b8 5. Db5 †, Ka8(c8)
6. Daß †, K'b8 7. Da'i'† und 8. Da8 matt. 4.
Lc5--e7 I! Ein überraschender Zug: Die Da-
me ist angegriffen und es droht matt durch
5. cl5! Die einzige Abwehr ist 4. . . ., Dd8 : e7,
aber nun läuft der Bauerzum Verwandlungs-
feld! 5. (14-d5 †, Kcß-dö 6. Db3-b4 † (a3 †),
c7--c5 7. d5 : c6† (en passant), Kdß-e6
8. Db-4 : e7 †, Keß : e? 9. cö--c? und gewinnt.
Das Excelsiorthema wird ausser in Problemen
und Studien noch in einem andern Gebiet ver-
wendet, im Fairy Chess (auch Märchenschach
genannt). Fiir uns gewöhnliche -:›;Holzschieber››
ist es freilich unbekanntes Terrain, jedoch
für die Phantasten unter uns ist es äusserst
geschickt, um sich auszutoben. Im Fairy Chess
ist alles möglich. Man verändert nicht nur
die Aufgaben, sondern auch die Figuren und
das Brett. Dadurch ist ziemlich alles zu ha-
benl Hier zwei hübsche Aufgaben:

Diagramm

Man beachte, dass im Hilfsmatt Schwarz be-
ginnt und dem Weissen hilft, ihn (Schwarz)
matt zu setzen: 1. Kf-4-e5, f2-f4† 2. Ke5
--d6, f4-f5 3. Sfß-e8, f5-fö 4. K616-c7,
f6-f7 5. Lh4-d8, f7 : e8S! matt. Die Schwie-
rigkeiten, die dem Excelsior-Bauern im Wege
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Mr. E. J. vr. li. Berg †
Preis im Fairy Chess-Turnier

<<Tijdschrif1;>> 1926
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stehen, werden hintereinander weggeräumt.
Im letzten Beispiel lernen wir einen Gras-
híípfer kennen. Dieser wird im Text bezeich-
net mit G und im Diagramm durch eine um-
gekehrte Dame. Er springt in orthogonaler
oder diagonaler Richtung über einen feind-
lichen oder eigenen Stein auf das unmittelbar
dahinter liegende Feld. Steht ein feindlicher
Stein auf diesem Feld, so kann er ihn schla-
sen- . _V.0ıııtııı

«Die Schwalbe» 1929
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Die Aufgabe scheint ganz einfach zu sein,
nicht wahr? g2--g-4 -g5 -g6 -g7- g8D und
Dg2 matt, und lässt den Grashüpfer springen.
Aber so einfach ist es doch nicht, denn
Schwarz steht in der Anfangsstellung patt!
Der Grashüpfer kann nicht springen; also
muss Weiss so spielen, dass dieser danach
auch ziehen kann. Das geschieht so: 1. g2-
g3, Gf2-114 2. g3-g4, Gh4-f4 3. g4--g5.
Gf4-hö 4. g5-gö, Ghö-f6 5. g6--g7, Gfö
-h8 6. gi' -g8D, Gh8-f8 7. Dg2 matt.
Und um die Partiespieler nicht ganz zu ent-
täuschen, will ich eine Variante aus Albins
Gegengambit umtaufen zur Excelsior-Variam
te: 1. d2--d4, di'-d5 2. c2-c4, e7-e5 3.
d4:e5, d5-d4 4. e2-e3, Lf8--b4† 5. Lcl
-d2, d4 : e3 6. Ld2 : b4, e3 : f2† 7. Kel-e2,
f2 : g1S† und Schwarz gewinnt.
Man sieht also, dass der Excelsior-Gedanke
das ganze Gebiet unseres edlen Spiels be-
streicht!



I Lellung: Man Benrıinger. Dlellllcon bei Wallisellen, Zürich
L6 bis 10. Må 1952 cl Spallenlelfersungen rz an en

7 Urclrucke und 5 Nachdrucke
Nr. 1710

S. lllitrinovio. Belgrad
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Nr. 1713
Alois Nagler, Zürich

Nr. 1711
Willy lllay, Mann-heim-Schönau llll. Marysko, Zlata-Olesniee
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Nr. 1714
Alois Nagler, Ziiriolı
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Alois N:-ıgler, Ziiriolı ' Nr. 1717
«Schweizer Illustrierten 1938 Gh.Gosman, Tantari-Brasov
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Nr. 1719
A. Madsen 1. Preis
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Nr. 1720
F. Guııtersweiler, Ziiriolı
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Nr. 1715
Alois Nagler, Zürich

«Die Tat» 1943
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Nr. 1718
W. Hock, Nijmegen

%š%i%nen/n
„%,%@%azazazaJ %s%†
% %,%

% % %
Matt in 2 Zügen

sessgsns,sss

Nr. 1721 3
Beni Snaiırler, Argentinien
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ZU DEN AUFGABEN

Gruppe A (Anfänger und weniger geübte Lö-
ser) löst nur die Aufgaben Nr. 1710 bis Nr.
1715. Gruppe B (Geiibte Löser) löst - so-
weit möglich -- alle Probleme Nr. 1710 bis
Nr. 1721. '
Fortge-setzte Verteidigung mit Dualverhü-
tung in Nr. 1710. Nr. 1711 enthält interes-
sante Linienöffnungen mit gleichzeitiger Ab-
lenkung. Die vier Probleme Nr. 1713-¬1716,
die sicher gefallen werden., sind dem im Fol-
genden besprochenen, neu erschienenen Büch-
lein entnommen. Für unsere weniger geübten
Löser der Gruppe A sei bemerkt, dass in Nr.
1715 ein Mittel gesucht werden muss, um das
Patt nach 1. ..., f3 aufzuheben. Nr. 1717 ist
ein sogenannter Task : Eine Kombination meh-
rerer Zweizügerthemen. Stocchithema in Nr.
1718; eine gute Verführung ist dabei! Der
Vierer von F. Guntersweiler enthält gefällige
Abspiele und schöne Mattstellungen. Im heu-
tigen, prächtigen Hilfsmattproblem spielt der
En-passant-Schlag eine gewisse Rolle!

*R

Liisungeıı zu Heft 'I0/11 1951

Nr.1692, Hasenzalıl. Satzspiele: 1. ..., Sc5
(S616) 2. S:c3 (S:f›'-1) matt. Lösung: 1.
Sg3l droht 2. De4 matt.. Auf die beiden
Paraden der Satzspiele folgt nun: 2. Lc4
bzw. 2. De5 matt. Mattwechsel mit Ver-
stellungen der schwarzen Dame in Satz und
Spiel. Ein gutes Beispiel modernen Stils.

Nr.1693, Fries. 1. Lg2l (droht Tf5), T(L)e5
2. S : fß (S : e3) matt. 1. ..., S(D)e4 2. c4
(Db5) matt. Grimshawverstellungen auf e5,

'Blockaden auf e4: Zwei sehr gefällige Va-
riantenpaare I

Nr.1694, May. 1. Lh3! (droht T:e5), Ke4
2. L : g2 matt. Die Verführung 1. Lg4 schei-
tert einzig an dieser Königsflucht.

Nr.1695, Gosman. 1. Lcl! (droht d3), Th2
(Td8) 2. T:e5 (Tgfl) matt. 1. ..., Dd8
(Ddß) 2. D:e5 (S:d6) matt. 1. ..., La6
2. Df5 matt.

Nr. 1696, Herlaml. 1. Sa3l droht 2. Sc2 nebst
3. Se3 matt. Schwarz verteidigt, indem er
das Feld c4 räumt. 1. ..., La2 2. Lf7, S'b3
3. c4 ma-tt. Gegengleich folgt 1. _ . _, Le2(f1)
2. De3, Sd3 3. ce matt. Die Läuferzüge er-
weisen sich als kritische Züge in bezug auf
die Schnittpunkte b3 und d3. Grirnsbaw-
thema. u

Nr. 1697, Nederlof. Nach 1. Se3! befindet sich
die schwarze Dame in einer Brennpunkt-
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stellung, wie der schwarze Läufer. Der
schwarze Bauer kann sich nicht mehr re-
gen; der Zugzwang ist perfekt. 1. ..., D
bel. 2. Sfl (S:f5) matt. 1. ..., L bel.
2. Th3 (S : e-1) matt. 1. . . ., T bel. 2. D: f2
matt. Wir gratul.iererı zu diesem Erstlings-
werk l

ag .

Die Schweizer Idee

Nr.1698, Brunner. Irn Probespiel heisst die
Drohung nach 1. D:d5? 2. D:e4 matt.
Schwarz pariert aber durch 1. ..., Lgfi!
Durch einen Vorplan bewirkt nun Weiss,
dass die Drohung des Probespiels etwas
verändert wird. Dadurch wird auch die
schwarze Parade geändert, und zwar so,
dass für die behobene Mat-tdrohung eine
neue Schädigung (z.B. Hinlenkung, Verstel-
lung, Blockade, Entfesselung usw.) eintritt,
welche ein anderes Matt erlaubt.
In Nr. 1698 he-isst der Vorplan 1. f3! droht
2. De2 nebst Dh2 matt. Schwarz ist zu 1.
..., e:f3 gezwungen. Erst jetzt folgt 2.
D:d5, und die etwas geänderte Drohung
heisst nun 3. D : f3 matt. Der schwarze Läu-
fer muss jetzt nach h5 ziehen, um seinen
Bauern' zu verteidigen. Durch den Wechsel
der Drohung wurde er vom guten Vertei-
dígungsfeld 'g6 nach dem schlechten Feld
h5 <<gesch1e›ppt>>. Brunner nannte das Thema
daher Drohwechselschlepper. <<Schlecht>z~ ist
das Feld h5 für unsern Läufer, weil nun
3. D : 115 matt folgt. Die Schleppschädigung
ist hier also eine Hinlenkung.
In Nr. 1699 ist das Probespiel 1. S : e3 (dr.
S-c2), .La4l und kein Matt. Vorplan 1. Lc7l
(droht La5), T:c7. Jetzt heisst die Dro-
hung nach 2. S: e3 nicht mehr Sc2, sondern
S: g2 matt. Der Läufer muss nun das Feld
g2 verteidigen, statt o2. Er wird also nach
c6 geschleppt, wo er den Turm verstellt,
was 3. Sc2~ matt erlaubt. Die Schädigung
besteht hier also in einer Verstellung. Die
hübsche Aufgabe ist gar nicht so leicht zu
lösen; sie wurde sogar als unlösbar be-
zeichnet. . '

Nr.1700, Johııer. 1. f4I droht 2. Se? matt.
1. ..., e:f3 e.p. 2. e4†. d:e3 e.p. 3. da
(droht Se7 und Sbô), c : d3 e. p. 4. c4 matt.
Nebenspiele: 1. ..., c3 2. d3, B:013 3.
B:d3 4. Se7 matt. 1. ..., d3 2. Se? †,
Kd4 3. o3 †, S:c3 4. e3 matt. 1. ..., e3
2. Se7 †, Ke4 3. Sc5 matt. Eine humorvolle
Häufung von En-passant-Schlägen. A. Ha-
fen, St. Gallen vermittelt uns dazu die fol-
gende Aufgabe ınit dem gleichen Thema und
fünf En-passant-Schläge-n:



Fred Lezard, Paris
«La Strategie» 1919
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Lösung: 1. b4l, c:b3 e. p. 2. c4 †, d:c3
e.p. 3. d4, e:d3 e.p. 4. e4†, f:e3 e.p.
5. f4, g:f3 e. p. 6. Tg5 matt.

Buchbesprechung
<<Sohweiz. Problemkomponisten : Alois Naglers
Auf Weihnachten 1951 ist im Verlag F. Meyers
Erben (Schweizer Scha.chbücherei), Triengen,
ein sehr hübsches Problembändchen erschie-
nen.: Das erste einer geplanten Reihe, welche
die bekanntesten, schweizerischen Problem-
komponisten vorstellen will. Alois Nagler war
eine Zeitlang Problemredaktor an der Schwei-
zer. Schachzeitung und ist vor allem bekannt

Aus den Beginnen

als Leiter der Schachspalte des <<'l`ages-An-
zeigers.
Das ge-diegene Weı*klein hat knapp 100 Seien
Umfang und enthält 68 Probleme, nämlich
37 Zweizüger, 29 Dreizüger und 2 Vierzüger.
Die Auswahl besorgte der Komponist selber.
Die meisten Aufgaben zeichnen sich durch
eine sparsame, lockere Stellung aus, die ge-
radezu zum Lösen einlädt. Viel Witz und
Charme steckt in den kleinen Kunstwerken.
Es ist aber auch manche gross angelegte
Aufgabe dabei mit tiefgründigen, logischen
Themaspielen.
Die Diagramme sind gross und übersichtlich,
auf jeder Seite nur eines, auf bemerkenswert
schönem Papier. Die Lösungen am Schluss
sind ausführlich gehalten. Jede Variante er-
hielt eine besondere Linie. E-in Bild des Kom-
ponisten und ein kurzer Bericht über seinen
«schachlichen Werdegang>> leiten das Büch-
lein ein, das jedem Problemfreund Freude
machen wird, und dessen Anschaffung daher
bestens empfohlen werden kann. Preis, kar-
toniert, Fr. 4.50. M.B.

ı
I

O

Mitteilung
Julien Vandiest, Diepenstr. 158, Antwerpen,
nimmt für seine Schachspalte in <<Volksgazet>>
gerne Ürigínalprobl-eme zur Veröffentlichung
entgegen l

REGION AARAU
Der Wettstreit um den regionalen Wander-
preis tritt nun in seine Endphase. Unbesiegt
steht an der Spitze die junge, erstmals teil-
nehmende Sektion Olten. Mit wahren Kanter-
siegen eilt sie den andern Sektionen davon-,
und ist somit jetzt schon als Endsieger zu
betrachten. Nach dem grossen Sieg gegen
Aarau empfingen die Oltener Genossen am
18. November 1951 den Bezwinger der Sektion
Baden, die Sektion Reinach. Trotzdem sich
die Reinacher Genossen mächtig anstrengten,
waren sie der entfesselten Oltener Schlag-
kraft keineswegs gewachsen. Mit 14% :lly-2
feierten die Schachfreunde aus der Eisen-
bahnerstadt ihren bisher grössten Sieg. Selbst
der anwesende Region:-ılobmann konnte sich

der fröhlichen Stimmung der Kollegen von
Olten nicht entziehen und erlebte einen be-
wegten Abend.
Am 16. Dezember fuhren die Brugger Genos-
sen nach Reinach und hatten dabei die feste
Absicht, die Verfolgung der davonge-zogenen
Sektion Olten aufzunehmen. Dieses Vorhaben
ist ihnen auch geglückt, mit 14:2 errangen
sie einen komfortablen Sieg über die sich tap-
fer wehrenden Reinacher. Trotz diesem gros-
sen Erfolg der Sektion Brugg, führt aber
nach wie vor die Sektion Olten mit 34 Punk-
ten, gefolgt von Brugg mit 30 Punkten. Da
aber die Brugger Genossen noch mit der Sek-
tion Aarau spielen müssen, dagegen Olten die
noch sieglosen Badener Kollegen aufzusuchen
hat, sollte, wie schon oben erwähnt, der

mit-lıllılılıll ıiı±C ıı i ı um _ _ _. _ _ ;

.leder Schcıchgenosse mache es sich zur Pflicht, unabliissig für
unser schönes Spiel und dcıınit auch fiir den SASB zu werben!
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Studienteil Leiter: Edwin Bucher, Flurstrasse 3. Arbon

Nr. 322
W. J. G. lfiees

<<Ti_]`dschrift V. Cl. K. N. S. B..›>
1950, 1. Preis
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Nr. 325
J. Vancliest, Antwerpen
«La Nation Beige» 1951
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LÖSUNGEN :

Nr.322. 1. g6 †, Kg8 2. Ld6!, Kg? 3. Le5 †,
Kg8 4. Ld4i, h4 5. Kg4 !, h3 6. Kg5 und
Weiss gewinnt, da Schwarz sich im Zugs-
zwang befindet. Falsch wäre 5. Kg5 ?, h3
6. L bel., c5! 7. L bel., c4 8. L bel., c3
usw.
Nach 2. ..., h4 gewinnt Weiss durch 3.
Kg4i, Kg? 4. Le5 †, Kg6: (4. ..., Kg8
5. Ld4I führt zur I-Iauptvariante) 5. Lh8 :,
c5 6. Kh4:, Kfö 7. Kg3, c4 8. h4, o3 9.
Kf3, oder 7. ..., Ke4 8. h4, c4 9. h5, c3
10. Kg4, Kd3 11. hß, b3 12. Lc3 :, Kc3:
13. h7, b2 14. h8D† und gewinnt.
Eine hübsche natürliche Studie mit gedie-
genem Aufbau! _

Nr. 323. 1. Tg2† I, Khí-3! 2. Tg7, Ta2† 3.
Ke3 I, Te2† 4. Kd4 1, Te4† 5. Kc5 l, 'I`e5†
6. Kböl, Teß 7. Th7 :, Kg2 8. Tg? †, Kh3
9. h7, Tcß :† 10. Ka5!, Ta6† 11. Kb4 : !,
Thß 12. Lh2I und gewinnt. Falls 4. ...,
Td2 †, so 5. Kc5, Tc2† 6. Kb4 : !, Tc6: 7.
Th7:, Tbß 8. Th8, Tb7 9. h7, T-c7 10.
Kbå : und gewinnt.
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Nr. 323
G. Teoıioru

«Suomen Shakki» 1950
1. Preis -
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Nr. 326
J. Vand`est, Antwerpen
«La Nation Beige» 1951
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Nr. 324
K. Runqvist

«Tidskrift för Schacl-c>> 1950
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Nr. 327
J. Vaııdiest, Antwerpen
«La Nation Beige» 1951
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Oder 1. ..., fg2: 2. f3 †, Kf3: 3. La7:,
h3 4. c7, h2 5. c8D, h1D 6. Df5 †, bzw.
5. ..., g1D 6. Db7 †, Kf4 7. Di? †, Ke4
8. Dh? :† mit Gewinn. .

Nr.324. 1. Le1!, Sc3 2. Td8!, Te1:† 3.
Kg2, Te2† 4. Kgl, g2 5. Th8 †, Kg3 6.
Th3†! remis. Oder 1. ..., Sd2- 2. Tcl2:!,
Tel: † 3. Kg2, Teß: 4. Td8, Te2† 5. Kgl,
remis durch ewiges Schach!
4. ..., T116? 5. Tdl! und Weiss gewinnt.

Z-u den Studien unseres geschätzten belgi-
schen Mitarbeiters Julien Vandiest erwarten
wir gerne ausführliche Lösungen bis 30.å;ıril
1952.

Berichtigung. Im Aufsatz über das <-:Excel-
sior>:›-Thema. von C. J. de Feijter (siehe Heft
Nr. 1/2 1952) muss im Problem von S.Loycl
ein schwarzer Bauer auf e3 hinzugefügt wer-
den. Der Sechsziiger von V. Onieiu wird rich-
tig gelöst. mit 6. g7:h8 Grashiipfer matti
Den Autor und die Leser bitten wir um Ent-
schuldigung für unsere <<orthodoxe:›> Ausle-
gllflg.



«Tidskrift fiir Scheck» schreibt ein interna-
tionales Turnier für Originalstudíen aus, die
im Laufe dieses Jahres veröffentlicht werden.
Sendungen an den Redaktor des Studienteils,
Allan Werle, Krukmakmegatan 38 nb., Stock-
holm 4. Preise: 35, 25 und 15 Kronen und
eventuell elırende Erwähnungen.

*I4

Lösungen zu den Studien von Prof.L.Prokes
(Reproduziert in Heft 8/9, 1951)
Nr. 312: Ka8, Ba2; Kc3, Ba6; remis. 1.

Kb7, a5 2. Kc6 (2. Kb6 ?, a4 3. Kc5, a3
nebst Kb2 und Schwarz gewinnt) 2. ...,
a4 3. Kd_5, a3 4. Ke4, Kb2 5. Kd3, Ka2:
6. Kc2, remis! Oder 3. . . ., Kb2 4. Kc4 (d4),
Ka2: 5. KC3, remis..

Nr.313: Kf4, Lc8, Beô, g3; Kh5, Tgl, Bh-1,
116; Gewinn.
1. e7, Tel 2. Le6, Te6: 3. Kf5 (droht g4
matt E), hg3: 4. Ke6: und gewinnt. Oder
1. ..., Tfl † 2. Ke5, Te1† 3. Kf6 (droht
wieder matt durch g4), 'l`f1† 4. Lf5, bezw.
3. ..., hg3: 4. Leô mit Gewinn.

Nr.314: Kg5, Tf4; Kh2, Tal, Bb3; remis.
1. Tb4, Tbll 2. Kf4, b2 3. Ke3, remis, da
der weisse König das Feld c2 erreicht. Die
Drohung 3. . . ., Tel † wird entkräftet durch
4. Kf2.
Verführung: 1. Tf2 †?, Kg3 2. Tb2, Ta5†
Kf6, 'Ib5 4. Ke6, Kf3 5. Kd6, Ke3 6. Kcß,
Tb8 7. K05, Kd3 und Schwarz gewinnt.
1. Kfs ?, T..5† 2. Kes, Tbs 3. Tre †, Kgs
4. Tb2, Kf3 und Schwarz gewinnt wie nach
1. Tf2 †._

Nr.3I5¦ Ke5, Tcl, Bb4, c3; Kd8, Ba6, 115,
g2, h3; remis.
1. Kfô, h2 2. Td1†, Kc7 3. Kef, g1D
4. Tdi' †, Kcß 5. Tdô †, remis durch ewiges

Schach. Falls 2. ..., Ke8, so 3. Tel †, Kf8
4. Tdl, Kg8 5. Td8 †, Kh7 6. Td7 †, Khii
7. Td8, Kh5 8. Kf5, Kh4 9. Kf4, Kh5 (9.
..., Kh3 ? 10. Th8) 10. Kf5, remis._
Oder 1. ..., a5 2. Td1†, Kc7 3. Ke7, ab-4:
4. cb4:l (4. Td7 †?, Kbô 5. cb4:, g1D
6. Tdß †, Kb7 7. T1317 †, Kati 8. Td6 1“, Dbß
und Schwarz gewinnt) 4. . _ ., h2 5. Tel? †,
remis.

Nr.31B: Kg6, Td2, e3; Kg8, Da8, Bc5, c6,
114; Gewinn.
1. Td7 (droht 2. Tee7), Db8! (Auf 1. ...,
Kf8 folgt 2. Tf7† nebst Tee?) 2. Te5!
(droht 3. Tg? †, Kf8 4. Tf5† nebst Tg8 †.
Fehlerhaft wäre 2. 'I`ed3 wegen De8† und
2. Tde7 wegen Db1†) 2. ..., Db1† (Auf
2. ..., Df8 wiirde 3. Tee? folgen) 3. Tf5,
Dg1† 4. Tgs, Db1† 5. Kf6† und Man in
drei Zügen.

Nr.3'I7: Ka8, Ld7, Sc2; Kd5, La7, Bb3;
d2; remis.
1. La4, d1D 2. Se3†, Le3 : 3. Lb3 :†, Db3 :,
Weiss ist patt!
1. ..., b2 2. Sa3 remis. Oder 1. ..., Kd6
(e4, e5) 2. Se3, b2 (2. ..., Le3: 3. Lb3 :)
3. Sc-41' remis. 1. ..., Kc5 2. Se3, Kb-4
(2. ..., b2 3. Lc2) 3. Lb3 :, Kb3: 4. Ka? :,
remis. 1. ..., Kc4 2.. Ka7:, K03 (2. ...,
b2 3. Sa3 †, Kb-4 4. Sbl, remis) 3. Se3,
b2 4. Sd1†,_ remis.

Wegen Raummangels können wir leider die
ausführlichen Erläuterungen und Hinweise des
Autors in «Kniha sachovych studií» hier nicht
wiedergeben. Wir empfehlen diese ausge-
zeichnete Studiensammlung nochmals aufs
wär-mste I "

Richtige Lösungen gingen ein von G. Bickel
und E. Högger, Arbon.

Leitung: Max Benninger. Dietlikon bei Wallisellen. Zürich
__ g Lösungen bis'1Ü. Mal 1952 an den Spaitenleifer

ZU DEN AUFGABEN
Gruppe A löst nur die Probleme Nr. 1722--
1727. Gruppe B löst - soweit. möglich --
alle Aufgaben Nr. 1722--1733.
Nr. 1722 stellt einen schwarzen Pickaninny
dar; allerdings nur mit drei Themavarianten.
D`e beiden folgenden Probleme enthalten das
Thema Fortgesetzte Verteidigung. Gleichzei-
tige Qeífnung und Schliessung von Linien in
Nr. 1725 und zahlreiche Verstellungen in Nr.
1726. Nach Angaben der Verfasser zeigt Nr.
1728 ene Kombination von Moellertherna und
Fiíhrerparade und Nr. 1729 eine Art von vor-
znseilender schwarzer Selbstfesselung. '

Die Nachdrucke stammen diesmal alle aus
der Hand von Sam Loyd. Wenn die Zahl sei-
ner Werke auch kein volles Tausend erreicht,
so ist er doch sicher einer der bedeutendsten
und originellsten Problemkomponisten und
Rätselmacher aller Zeiten. 1841 wurde er in
Phi1acT.e`phia geboren. 1855 veröffentlichte er
seine ersten Probleme und kurz vor seinem
Tode, der im Jahre 1911 in New Jersey er-
folgte, seine letzten. Er war in allen Stil-
arten zuhause und hat mit genialem Kopf
Aufgaben verfasst, die in seiner Zeit gerade-
zu revolutionierend wirkten und vielfach heute
noch modern und frisch ann-ıuten.
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A. Fries, Hamburg
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Willy May, Mannheim
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Nr. 1724
F. Guníeraweiler, Zürich
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Nr. 1727
Sam Luyd

«Chess Record» 1876
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Nr. 1731
Sam Loyd
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Nr. 1732
Sam Leyıi 1876
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Nr. 1733
Sam Loyd 1877

«Illustrated American» 1890 «Cleveland Leader Turnier» 2. Preis «Cleveland Voice»
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Nr. 1730 enthält- als Thema den sog. Ameri-
kanschen Inder. Dieses Zweizügerthema ist
nicht zu verwechseln mit dem gewöhnlichen
indischen Thema von Loveday. Dieses letztere
ist in Nr. 1'733 versteckt. Loyd schreibt da-
von selbst: <<D`ese eine Aufgabe gebe ich als
sorgfätige Darstellung des nach meiner An~
sicht besten Zweiges des indischen Gedan-
_kens; es ist die schönste Aufgabe, die ich
auf diesen Vorwurf aufgebaut habe. Ich zog
die Verwendung eines rnittelbaren Steines als
das Scharfsinnigste vor und vermied das üb-
liche Doppelschach, da dieses zu veı¬rä.terisch
ist; denn die Freiheit des Königs und das
Bauernspiel veıhüllen das Geheimnis der Patt-
stellung, cleıen Erfordernisse so häufig dem
heutigen Löser die Schwierigkeiten indischer
Probleme preisgeben›>_
Nr. 1732 endlich ist das berühmte Problem,
mit dem Loyd eine grosse Schar anderer auf
den Plan rief, die alle eine Abwandlung' des
indischen Vorwurfs zum Thema haben: Das
Opfer der Wirkungskraft.

=i¦

Lösungen zu Heft 12, 1951
Nr. 1701, Guııtcrsweiler. 1. Le5i (droht Df5),

L (T) :eö 2. S:g5 (Sc3) matt. 1. ..., Sd/l
(Sf4) 2. d : S matt.

hir.1_702, May. 1. Da8? scheitert nur an
1. ..., Tffi. Richtig ist 1. Td8! mit der
gleichen Drohung wie vorher: 2. D:c6
matt. Nach 1. ..., Tfô kann nun 2. S : fti
matt erfolgen, weil der Be? gefesselt ist.
Leider ist das Problem aber mit 1. Sfil
nebenlösig. _

Nr.1703, Nlitriııovic. Sehr überraschend wird
Schwarz mit seiner ganzen Armee durch
1. Sgli in 'Zugszwang versetzt. 1. ..., Te/l
(Th4) 2. Sf3 (D:T) matt. 1. ..., Tg4
and. 2. Df4 matt. 1. ..., De-4 †, Sc6 matt
und zahlreiche weItere schöne Abspiele.

Nr. 1704, Sinflruijeıı. 1. Df-<1! (droht S Z g7),
Lf6 (L:d4) 2. d5 (S:d4) matt. 1. ...,
Lg? and. 2. De5 matt. Fortgesetzte Ver-
teidigung.

Nr. 1705, Gosman. Das naheliegende 1. Dcß?
scheitert an 1. ..., Sc3. Darum zuerst 1.
Dd6!I (droht Db4), Lc3. Erst jetzt, nach-
dem der sL dem S das günstige Feld c3
geraubt hat, führt 2. Dcß zum Ziel. 2. ...,
Sa? (Sd4, Le8 oder Lc4) 3. D : bß (D: c3,
Sc-4) matt.

Nr.1706, Heek. 1. S:e6! schafft vier Dro-
hungen. Nach den schwarzen Paraden ist
aber immer nur eine auszuführen: 1. ...,
'I'h5 ('1`h3) 2. Sg3 (Sgå) matt. 1. ...,
Ke5 (Ke3) 2. Scä (Sc3) matt. Fleck-Thema!

Nr.1707, lllarysko. Geplant war 1. d7 l mit
Unterverwandiungen. Z. B. 1. .. ., e : f 2.
d8Ll 1. ..., e4 2. C183! Die Aufgabe ist
aber nebenlösig mit 1. Ld2, sodass die Au-
torlösung nur von etwa einem oder zwei
Lö:ern gefunden und beachtet wurde.

Nr. 1708, Cherny. 1. Dc7! droht 2. Sc2 †, Ke4
3. Dh? matt. 1. ..., b:a3 2. Dc3 †, Ke4
3. f3 matt. 1. ..., Te3 2. T:e3 usw. Als
Hauptinhalt folgt nach 1. . . ., Tel ein schö-
nes Damenopfer 2. D:e5 †, K: e5 3. Tg4
matt. Dieses Opfer schlägt auch nach e4
oder Ke4 durch.

f\ir.1709, Hafen. 1. Lb2!, e2 2. Sf2 †, Ke3
3. Dbß †, S : bô matt. 1. ..., h5 2. Sg5 †,
Ke5 3. Tc1†, S : b2 matt. Zu beachten ist,
wie durch die Königszüge je der eine
schwarze Springer. aus der diagonalen Fes~
selung in eine horizontale gerät, während
der andere entfesselt und zum Mattgeben
verurteilt wird.

Mitteilung '
Unter die Einsender zu den Aufgaben in Heft
Nr. 10/11, 1951, sind zwei Pakete ausländische
Schachzeitungen verlost worden. Die Gewinner
sind: Max Lanz, Pratteln, und E. Neukom,
Zürich.

¦«l=

Löserliste zu Heft 1l§I,.-"'11 und 12, 1951
Gruppe A 10/11 12 Total
Kl. u. W-Näge1i, Winterthur 11 9 P-I-5
Max Lanz, Pratteln 9 11 165
Joh.Niederer, Landquart 6 9
Max Schibli, Wallisellen 8 11
Robert Kasteler, Thun 11 11
Karl Hafen, Winterthur 11 9 105
Alice Blunier, Oberwil -- 11 11
G r u p p e B ' -

P-l-22

162
118
118

Karl Menzer, St. Gallen 15 20
Hans Aebí, Thun 18
F. Guntersweile-r, Zürich 20
Edi Krähenbühl, Bern 17
Josef Sgier, Sufers 23
J. J. v. Sinttruijen, Rotterdam 23
Gottlieb Frei, Winterthur 23
F. Ganter, Baden 23
W. Schneider, Zürich 11 20
Joh. Zogg, Cazis 23
Walter Hirzel, Dietlikon - 23
H. S-chertenl-eib, Windisch 20
E. Neukom, Zürich 11

22

14
15

24
22
19
..._-_.

ı__._.

P-l-1
398
350
327
294
225
152
139
97
88
43
11

Die glücklichen Gewinner sind diesmal Karl
Menzer, Hans Aebi und Klara und Werneı¬
Nägeli. Wir gratulieren und hoffen, dass sie
mit Freude an die Erringung der zweiten Prä-
mie gehen. Als Prämie wird ihnen unser Ma-
terialverwalter Ernst Rüegger Gas Problem-
buch von Godefloy Martin: <<La Composition
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Contemporainez zusenden, sofern sie ihm in
den nächsten Tagen nicht einen andern Buch-
wunsch mitteilen.
Wir geben im Folgenden wieder e'nmal -die
Regeln unseres Dauerlösungsturniers bekannt.
und möchten alle Leser unserer Schachzeitung
einladen, sich daran zu beteiligen und uns
ihre P.ob1emlösungen einzusenden. Es ist auch
noch eine beschränkte Zahl von Anleitungen
für Problemlöser Vorhanden, die wir Inter-
essenten gerne kostenlos zustellen.

DÄUERLÜSUNGSTURNIER
1. Das Turnier umfasst nur Einzellöser. Es

bestehen zwei Kategorien:
Gruppe A : Anfänger und wenig geübte Lö-

ser.
Gruppe B: Fcrigeschrittene und geübte

Löser. 4.
Die Löser der Gruppe B lösen nach Möglich-
keit alle Probleme unserer Spalte. Die Lö-
ser der Gruppe A lösen weniger und leich-
tere, besonders be-zeichnete Probleme. Für
die Lösung weiterer Aufgaben können ihnen
keine Punkte angerechnet werden.
Der Uebertritt von einer Kategorie in die
andere ist jederzeit `möglich. Beim Ueber-
tritt aus der Gruppe B in die Gruppe A
können jedoch die bereits gesammelten
Punkte nur zu einem Drittel übertragen
werden.

2. Bewertung. a) Wenn nicht anders ver-
merkt: Für jede Lösung so viele Punkte,
als das Problem Züge zählt. Bei Zweizü-
gern genügt die Angabe des Schlüssels. Bei

Aus den Regionen

Drei- und Meh†züge"n sind die wichtigsten
Varianten aıizcgeten. b) Nachweis unmög-
licher Stellung und jede selbständige Ne-
benlösung 2 Punkte. c) Für den Nachweis
der Unlösbarkeit 2 Punkte, wenn zugleich
die beabsichtigte Auto lösung angegeben
ist. Diese wird ebenfalls gemäss Zügezahl
bewertet. d) Wer zu drei aufeinander fol-
genden Heften keine Lösungen ensendet.
geht seiner an-gesammeÃten Punkte verlu-
stig.

3. Urikerrekte Aufgaben. Probleme, die in we-
niger Zügen nebenlösig sind, als die Auto '-
lösung braucht, scheiden automatisch aus.
In andern Fällen schwerer Unkorrektheit
ist der Problemteílleiie'* bıereclfıtigt, die
betreffende Aufgabe aus dem Turnier zu-
rückzuziehcn.
Einsendungen. Diese haben innert der fest.-
gcsetzten Frist zu erfolgen. Verspätete Lö-
sungen können nicht mehr berücksichtigt
werden. Massgebend ist der Poststempel
des Abgangsortes. Einsendungen aus dem
Ausland werden berücksichtigt, wenn sie
eintreffen vor der Publikation dieser Lö-
sungen.

5. Preise. Jeder Löser der Kategorie A, der
200 Punkte, oder der Gruppe B, der 400
Punkte erreicht, erhält das Problembuch
«La Compositíon Contempoz a*_ne>> von Gode-
froy Martin, oder aber an die Kosten ei-
nes beliebigen, von ihm zu wünschenden
Buches (es braucht nicht einmal ein Schach-
buch zu sein) einen Beitrag von Fr.4.-
oder Fr. 4._ in bar. März__«'April 1952

REGEON AARAU
lm neuen Jahre sind bereits wieder zwei Tref-
fen um die regionale Meisterschaft zur Durch-
führung ge-kommen. Am 13. Januar fuhren die
Aarauer nach Reina-ch und gewannen mit
12%:21,f§ bei einer Hängepartie. Es zeigte
sich auch in dieser Begegnung, dass die Rei-
nacher Genossen in letzter Zeit recht unglück-
lich kämpfen. Wir sind der Meinung, dass
die drei aufeinanderfolgenden hohen Nieder-
lagen die Spielstärke der Re-inacher Mann-
schaft ni-cht ganz richtig zum Ausdruck brin-
gen. Man konnte beobachten, wie schon ge-
wonnene Partien durch einen kleinen, aber
entscheidenden Fehler doch noch verloren
gingen. Mit etwas intensivem Training und
ein wenig mehr Härte sollten mit dieser
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Mannschaft bessere Resultate erreicht werden.
Die Badener Kollegen haben am 20. Januar
bewiesen, wie man durch Sammlung aller
Energien das Steuer in aufwärts zeigender
Richtung bringen kann. Im Kampf mit' der
starken Sektion Olten rechnete man doch mit
einem hohen Oltener Sieg. Der Sieg ist wohl
eingetreten, aber die Mannen um Ge.nos:-.se
Ganter dürfen trotzdem zufrieden sein. Das
Resultat 7:9 lässt darauf schliessen, dass
sich Baden wieder aufgefangen hat und da-
durch sicher gestärkt in die Kämpfe im zwei-
ten Jahr eintreten wird.
Die Sektionsvorstände werden noch gebeten,
das Datum ihrer Generalversammlung dem
Regionalobmann bekanntzugeben.

Reg.-Obm. R. Schubert



Stuclienteil Leiter: Edwin Bucher, Flursfrasse 3, Arbon

Henri Rinek †

Am 18. Februar 1952 starb in Badalona (Spa-
nien) der Meister der Studienkornposition _
Henri Rinck. Die Schachwelt betrauert einen
der bedeutendsten Studienschöpfer, der sich
mit der ausführlichen Bearbeitung der ver-
schiedensten Themen verdient gemacht hat.
1902 veröffentlichte Rin-ck (als 32-Jähriger)
seine ersten Studien und schon im Dezember
1907 konnte er die Früchte einer sechsjähri-
gen Kompositionsarbeit in der Form eines
Buches darbiet-en I 4:150 Endspielstuciiena. 1912
i'olgte` ein Neudruck hievon und bereits 1919
erschien die dritte Auflage unter dem Titel
<<300 Fins de Partie>›. Bald hatte sich Rinck
der Bearbeitung von sprödem Material, ohne
Bauern, zugewandt, sodass si-ch die Zahl sei-
ner Arbeiten rasch erhöhte. Die «700 Fins de
Partie» wurden von ihm 1926 im Selbstverlag
herausgegeben, die als Standardwerke immer
wieder in den verschiedensten Schachzeit-
schriften nachgedruckt werden. Und jetzt ist
kurz vor seinem Tode die gewaltige Samm-
lung «1414 Fine de Partie» erschienen, ver-
sehen mit ausführlichen Analysen wie die

früh-ern Auflagen. Henri Rineks Freund,._ Dr.
Erwin Voellmy, hat in einer 1940 erschiene-
nen Monographie über Henri Rinck eine treff-
liche Charakterisierung formuliert: «Doch
es ist nicht diese schier überwältigende Fülle,
die den Hauptreiz der Rinckschen Schöpfun-
gen ausmacht, sondern ihre innere Harmonie,
ihre Genauigkeit, die sie vor Inkorrektheiten
sozusagen ganz bewahrt, und die künstleri-
schen Elemente der Wiederholung, die wie in
andern Künsten, namentlich in der. Musik und
im Parallelism-us der Malerei, z. B. bei Ferdi-
nand Ilodler, verfeinernd auftreten: so man-
che Studie hat Rinck wegen ihrer Echos kom-
poniert.>>
Die folgende kl-eine _ etwas zufällige ~--- Aus-
lese möge den Studienfreuncl bewegen, ins
Gesamtwerk Rincks einzudringen. Interessen-
ten fiir die Sammlung <<1-414 Fine de Partie»
empfehlen wir, sich mit des Meisters Sohn,
Enrique Rinck, Ingeniero, Via Layetan 12,
Barcelona, in Verbindung zu setzen, der am
Zustandekommen dieses Werkes grossen An-
teil hatte.

Nr. 328 Nr. 329 _ Nr. 330
D. S. Z. 1905 <<Brit. Chess Federation» 1916 «Tidskrift för S-chack» 1917
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Der beschränkte Raum gestattet uns nur die
Hauptspiele der Lösungen zu skizzieren, so-
dass dem Leser noch eine Fülle von Varian-
ten zu finden übrig bleibt!
Nr. 328. 1. Td8, f5† 2. Kg3, Dfö 3. Tclß, I):i`8

4. Tbö, Dc8 5. Sc-fl. †,. Dc-4 : 6. bc-1 2, Kbß:
7. Kh4 und gewinnt. Damenfang durch
Mattdrohung.

Nr. 329. 1. Le4 †, Khßl 2. b7, Lg? 3. b8LI
(3. b8D ?, Le5 : † -1. D : L patt I) 3. ..._,
Kgö 4. Ka2(b1), Kf-4. 5. e6† und gewinnt.
Pattvermeidung durch Minorpromotion.

ftir. 330. 1. Tb7, Dg8 2. Tbf7,. Dg7 3.
Kh5', Dg6† 4. K : D usw. 1. ..., Kg8 2.
Tg? †, Kh8 3. Th? †, Kgß 4. Tgß †, Kf8
5. Th8† und gewinnt.

Nr. 331. 1. S133 †, K-c5i 2. Th5l1' Damen-
fang auf 23 Feldern. 2. ...,. Dil l 3. Th4 l,

Df7 † (aß) Pattversuch. 4. Sd? † I, Dd7 :
5. Kd7: und gewinnt. 3. ..., Df4 Echo
zum vorigen Pattversuchi 4. Sa(e)4† und
gewinnt. Domination, das typische Ge-biet
Rincks !

Nr.332. 1. Lcß †, Kb3 2. Lf3! (nur zum
Remis führt 2. Ld5 †, Kae ; nicht 2. Sd4 1' ?,
Kc3 3. S135 †, Kd3 und Schwarz. gewinnt
einen Läufer) 2. .. ., Kc3 3. Le5 †„ Kd3
4. Ldl I, Ke-4 5. Shßl Die weissen Figuren
entrinnen dem Angriff und gewinnen nach-
her nach Theorie.

i`\ir. 333. 1. Lfß †, g5 2. Kh2 !, De2: 3. Lc3l
Zugzwang 3. ..., Df2 4. Le5 !, Del 5. g3†
und 6. Lg3 matt. Na.ch einer 1895 von Cor-
des veröffentlichten Studie Cordes-Thema
genannt.

Nr. 335
N r. 334

L. Prokes, Prag
Urdruck
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Lösungen hiezu sind erbeten bis 15. Juli 1952!

Problemteil

Briefkasten ızler Redaktion. ' An P. Farago,
Cluj: Ihr Aufsatz wird voraussichtlich im
nächsten Heft erscheinen. Besten Dank!

Leitung: Max Banninger, Dietlikon bei Wallisellen, Zürich
Lösungen bis 10-Juli 1952 an den Spaltenleiter

ZU DEN AUFGABEN '

Bei Problem Nr. 1736 vergleiche man die in
der Grundstellung vorbereiteten Mattzüge
nach dem Schlage--n des Tf5 mit jenen, die
nach dem Schlüssel erfolgen. Nr. 1737 zeigt
das Fleckthema mit 7 Drohungen. Welcher
von fast gleichwertigen Zügen ist in Nr. 1733
der richtige Schlüssel? Man prüfe alle mög-
lichen Verteidigungen von Schwarz! Es wird
sich auch für die Lösung von Nr. 1741 nütz-
li-ch erweisen. Im Hilfsmatt (Nr. 1742) zieht
Schwarz an. Der originelle Vierzüger ist
kaum schwerer zu lösen als ein Zweier. Die

schwarze Dame- steht in einer Brennpunkt-
stellung; sie muss die beiden Felder d4 und
gfí hiiton.

- =›i=
Lösungen zu Heft 'I/2, 1952

Nr.1?10, Nlitrinovic. 1. Sf5! (dr. Te3), Tgß
2. Sc3 matt. 1. -. . ., Seß 2. S : d6 (nicht Sc3)
matt 1. ..., S: f5 2. Lg2 (nicht S:d6)
1. .. ., S and. 2. Ddfll matt.

Nr.1711, May. 1. S : bei droht 2. Df4 matt.
Der Schlüssel nimmt und gibt ein Flucht-
feld. 1. . . ., Tc : f5 (Tf : f5) 2. S : c3
(Szdß) matt. 1. ..., Keå 2. f:e8Dil

3 75



4 Urdrucke und B Nuclıdrudıe
Nr. 1734

S. -Nlitrinovio, Belgrad
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Matt in 2 Zügen

Nr. 1737
P. Ovorkamp
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Nr. 1740
F. Guntersweiler, Zliriolı
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Matt in 3 Zügen
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Nr. 1735
S. Ifiitrinovic, Belgrad
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Matt in 2 Zügen

Nr. 1733 -
T. R. Dawson
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Nr. 1741
F. Ganter, Baden
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Nr. 1736
Dr. H. L. Musante

1. Preis <<Probleemblad>› 1951
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Matt in 2 Zügen

Nr. 1739
E. Zeplor

«Die Welt>> 1947
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Matt in 3 Zügen

Nr. 1742
T. R. Dawson

«The Falkirk Herald» 1939
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Nr. 1743 Nr. 1744 Nr. 1745
R. G. 0. Matthews, Cambridge F. Hladik, Tschechoslowakei J. Spyros Bikos. Gflfißhflfilfifid

1._.-"2. Preis «Parallele 50» I '19ö1 1.,-"2. Preis «Parallele 50» II.='1951 <<Ma_t>> 1952
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matt. Eine überraschende Wendung, nicht
wahr l

Nr.'l712, Marysko. 1. S-c3l (dr. Sa7), S: a5
(S.: c5, Sdö) 2. T: a5 (Lc7, c : d6) matt.

hir. 1713, Nagler. 1. Tcfll (dr.D : d3), K : c-4
(L:c4, b:c-4) 2. Da2 (Df5, Dh?) matt.
1. ..., Le2 (L and.) 2. De-1 (SC3) matt.
Mit wenig Material sind das dreifache
Turmopfer und weitere schöne Abspiele
darges_t~ellt.

Nr. 1714, Nagler. 1. Td8l droht 2. Ddö matt.
1. ..., Sde4 (Sges) 2. Da2 (Dg8) matt.
Eine sehr klare Darstellung des Antihoch-
berger-Themas: Weiss fesselt mit dem
Schlüssel eine eigene Figur, welche a.ber
trotzdem durch einen Zug längs der Fes-
selungslinie matt zu setzen droht. Schwarz
sperrt diese Linie, entfesselt ab-er dadurch
d_ie weisse Figur wieder, sodass sie auf an-
dere Weise matt setzen kann.

Nr.1715., Nagler. 1. Tall, f3 2. Lbll, Kdl
(el) 3. Ld3 matt. Das ist das Indische
Thema. Das Nebenspiel ist aber eher noch
schöner und gibt erst der Aufgabe den
rechten Glanz und Wert: 1. ..., f:g3
2. f :.g3, Ke3 3. Tel matt.

Nr.1716, Nagler. 1. Sdfll droht 2. L:b3
matt. Nach 1. ..., L:g8 scheint keine
Fortsetzung mehr vorhanden zu_ sein. Doch
sehr überraschend setzt sich nun der weis-
se König einem Schachgebot aus : 2. K : a7 I
droht 3. Ta6 matt.. 2. ..., Tf7† 3. Le7
matt. Der sT verstellt den Lg8, sodass
die weisse`Batterie La3,f'Ta2 plötzlich nicht
nur das Schach gegen den eigenen König
parieren, sondern dazu noch den gegneri-
schen König mattsetzen kann. Wirklich
eine originelle Behandlung des Schnitt-
punktthemasl Nebenspiele: 1. ..., Tf7
2. Sd7! 1...., L:a2 2. L:a2 1....,
Lc4 (dä usw.) 2. b3† etc.

Nr.1717, Gosman. 1. S:d_3l droht 2. Lf3
matt. 1. ..., e2 2. Sf2 matt. In diesem
Abspiel steckt das Issaeffthema: Ab-
schliessung einer weissen Figur durch
Schwarz (Ldl) als Parade gegen eine Ver-
stellungsdrohung (Lf3 verstellt Tfl).
Schwarz öffnet aber eine andere Linie für
Weiss (Tb3), sodass dieser im Mattzug
doch eine eigene Figur verstellen kann (Tfl
durch S12). In derselben Variante ist aber
auch das Anti-Lewmannth-ema zu erkennen :
Schwarz öffnet eine weisse Linie. Weiss
öffnet im Mattzug dieselbe Linie und ver-

' stellt- sich dafür eine andere.
ñir.1718, Hock. 1. Tecöl (dr. Sf8), Sdeß

(Sgeß) Entfesselung! 2. Sf6 (Sbii) matt.
Dualverhütung durch Linie-nöffnung. 1. .. _,
Ld5† (Le6, Lf7) 2. Dzdö (Tc7, D:f7)

matt. Eine prächtige Aufgabe mit einer
guten Verführung (1. Te6).

Nr. 1719, Madsen. 1. La7l droht 2. Tati nebst
3. Tcö matt. 2. . . ., d3 3. e4 matt. 1. . . .,
Lfö 2. Tc5 -il 1. .. ., Lee 2. Lb8l 1. ...,
Lgti 1 2. Ke7i 1. ..., ed 2. Tc5. Ein feines
Problem mit stillen Wendungen.

Nr. 1720, Gnntersweiler. 1. Tell droht 2.
Te6 nebst 3. T: dö matt. 1. ..., Kdét
2. Te6, Kd3 (Bc3) 3. (T: d6†) 1. ...,
Kd-4 2. Teö, Bdö 3. Lc3† 1. ..., c3
2. d:c3, Kc-ii 3. Tdl. Dieser kleine Vier-
züger ist schwerer zu lösen, als man auf
den ersten Anblick vermutet, erfreut aber
durch schöne Mattstellungen.

Nr. 1721, Snaider. Viele Problemfreunde wer-
den gespannt auf diese Lösung wart-en. Ist
überhaupt eine Lösung möglich? Ja:
1. Td5! (Nach 1. Td/1 würde Schwarz ein
Tempo fehlen), Te'i"I 2. Td4 I, Lb7 † 3. dä,
e: d6 c. p. matt. Phantastisch! Der Autor
hat das originelle Problem zu Beginn dieses
Jahres seinen Freunden als Neujahrsgruss
zugestellt. Es war also kein Urdruck.

=i=

T. R. Dawson †
Im Dezember des vergangenen Jahres ist in
Croydon (England) der weltberühmte Kom-
ponist Thomas Raynor Dawson gestorben..
Er war vor allem i-m Gebiete des Märchen-
schachs eine überragende Gestalt. Ja, er ist
dcr eigentliche' Erfinder un.d Vater dieser
Gattung des Problcmwesens. Von ihm stammt
z. B. der Längstzüger, und er hat den Grass-
hopper, den Nachtreiter und andere Märchen-
schachfiguren ins Leben gerufen. Seine Kom-
positionen imponieren ni-cht nur durch ihre
Zahl (etwa 6000), sondern durch bestricken-
de Eleganz, durch Ideenrci-chtum und Origi-
nalität. In ihnen vereinigen sich scharfer
Verstand und unerschöpfliche Phantasie. Aber
auch d-er Humor gei_stert durch viele seiner
Aufgaben. Zahlreiche, auf Retroanalyse fus-
scnde Probleme aus seiner Hand gehören in
ihrer tiefgründigen Art zum besten, was in
diesem Gebiete geschaffen wurde. Eine be-
sondere Vorliebe hatte er auch für Aufgaben
mit symmetrischer Stellung und asymmetri-
scher Lösung (Siehe unsere beiden Aufgaben
Nr. 1738 und 1742).
Er gab mehrere Problembücher heraus, lei-
tete während vielen Jahren die «Fairy Chess
R-eview>> und redigierte bis zu seinem Tode
den Problemteil des «British Chess Magazine>›.
Besser als alle Worte werden einige seiner
Werke uns den Schachkünstler Dawson vor
Augen führen:
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Nr.1
1'.R.Da_¬wson

<<B1'iti.sl1 Chess Problem Society» 1943
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Weiss zieht und setzt in 3 Zügen patt
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Die Lösimg dieser einfaehen Aufgabe nimmt
folgenden Verlauf: u
1. Dg8 I, K:e5 2. Df7 l, Kerl (Kdß) 3. Dh5
Ld4) patt. 1. .. _, Ke4 2. Deö l, Kf3 3. Dgö
patt. Die zweite Variante ist das Echo zur
ersten. Mit geringsten Mitteln zeigt der Au-
tor drei bezaubernd schöne Pattstellungen.

Nr. 2
T. R. Dawson

«Fairy Chess Reviews 1944
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Siehe Text

In diesem Diagramm stecken acht Probleme.
Die Steine in jeder Kolonne bilden je eine
Aufgabe fiir si-ch. Jede ist allein auf dem
Brett zu lösen. Immer zieht Weiss an und
setzt wie im vorigen Problem in drei Zügen
patt. Die Schlüsselzüge sind: A. 1. Tb4l
B. 1. Dell C. 1. Lföl D. 1. Le-2! E. Hier
sei die ganze Lösung wiedergegeben: 1. LI14 l,
Kd8 (Kf8) 2. D:e7 †, Kc8 1[KgS) 3. Da?
Lfß) Datt. Bei all diesen Stellungen musste
der Autor darauf bedacht sein, dass nicht
noch eine zweite, zur gewollten symmetri-
sche Lösung möglich ist. Warum führt hier
z. B. 1. Lb4 nicht zum Ziel ?
F. 1. Lh5! G. 1. Le2.l I-I. 1. Tgöl
Wir hoffen, es sei unsern Lesern ein Ver-
gnügen, den weiteren Lösuııgsverlauf dieser
kleinen Aufgabe selbst zu ergriinden.
Ein Hilfsmattproblem hat in der Regel nur
ein Abspiel. Durch leichte Veränderungen an
der Stellung, oder durch Auswechseln von
einzelnen Steinen kann jedoch ein gewiegter
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Komponist Zwillingsprobleme erstehen las-
sen, die an Stelle von Varianten treten. Was
T. R. Dawson in dieser Hinsicht fertig brach-
te, mögen die beiden folgenden Beispiele zei-
gen :

Nr. 3 .
T. R. Dawson

«British Chess Fed. Tourney» 1942
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Auf a2 ist noch ein schwarzer Stein (D, T, L
oder S) zuzufügen

Hilfsmatt in 2 Zügen
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Im Hilfsmattproblem zieht immer Schwarz
an und hilft dem Weissen mit allen Kräften,
dass der schwarze König in der vorgeschrie-
benen Zügezah] Matt gesetzt werden kann.
Die Lösungen des Problems Nr. 3 sind:
A. Mit sl) auf a2: 1. Dgäl, Sc-fl 2. Dg2,

Se5 matt
B. `Mit sT auf a2: 1. Ta-41, Se2 2. T:e-4,

Sgl matt
C. Mit sL auf a2: 1. Leßl, Sg2 2. Lge,

Sh4 matt
D. Mit sS auf a2: 1. Sc1_l, Sbl 2. Seil,

Sd2 matt
Unser letztes Diagramm zeigt, wie Dawson
mit virtuoser Hand einem Problem vier ganz
verschiedene Lösungen gibt, indem er dem
schwarzen König jedesmal in der Grund-
stellung ein anderes Plätzchen anweist.

Nr. 4
T. R. Dawson

«British Chess Federation» 1942
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Der schwarze König ist entweder auf g5, fö,

e7 oder dö hinzuzufügen '
Hilfsmatt in 2 Zügen

Lösungen zu Problem Nr. 4:
A. sK auf g5: 1. _Dh1l, a:b8Dl 2. D115,

Dfêl matt
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B. sK auf f6: 1. Se7!, a:b8S! 2. Lf5,
S:d7 matt

C. sK auf e7: 1. Kdßl, a:b8L! 2. Se7,
T:f8 matt ~

D. sK auf d6: 1. Kc7i, a:b8Tl 2. Ld6,
Tgc8 matt

Erstaunlich ist, dass der wBa7 sich in jedem
der vier Abspiele in eine andere Figur ver-
wandelt I
Wei' ist noch nicht überzeugt, dass ein wirk-
licher Meister des Märchenschachproblems
von uns gegangen ist ? M.B.

Lösungen zu den Purtiestellungen auf Seite 71
Nr. 28 : Die Diagrammstellung ereignete sich

aus einer Nimzoindischen Partie zwischen
Hooper und Donner in Hastings 19~51_.f'52.
Weiss gewann rasch nach 8. cd5 : l, Lfl:
9. de6 : I, Laß 10. ef7 : †, Kf7: 11. .D133 †,

~ Ke8 12. S-e6, Dd6 13. e4, Lc8 14. Sb5, Dc6
15. S-c7 : †, Kd7 16. d5. Die Tragödie setzte
sich noch fort bis zum 27. Zuge.-

Nr.29: Mit 21. Lf4! schloss Weiss den An-
griff ge-gen den König effektvoll ab. Es
folgte 21. ..., Ta7 22. Lg4 †, Kb8 23. Tdl,

Achtung Fernschcıch  

De4 24. Lf3, Dgß 25. e6 †, Ka8 26. Dc7l
und Schwarz gab auf, da auch 26. . . ., Lf3 :
nicht hilft wegen 27. Td8†, Td8: 28. Dd8 :†.
Rautiainen Hellesen, Kotka-Glostrup 1951.

Nr. 30: Weiss steht im Angriff auf der h-
Linie und nützt diesen Vorteil auf hübsche
Weise aus. 1. Dh6 †, Kfß 2. Dg5 †, Kg? 3.
Th? † l, Kh7: 4. Df6! und ge-gen 5. Th1†
nebst 6. Th8 matt ist kein Kraut gewach-
sen! Dethloff--Hartmann, Leipzig 1951.

Leiler: K. W. Trufmarın, Posíiach 120, Zürich 25. Mühlegasse

Den Fcrnschachfreunden geben wir hier ei-
niges- aus dem zukünftigen Fernschach- Pro-
gramm bekannt:
1. Ein Gruppcnfernschachturnier innerhalb

des Schweizerischen Arbeiter-Schachbun-
des in 4 Kategorien zu 4 Spielern.

2. Ein Gruppenfernschachturnier mit auslän-
discher B-eteiligung, nur in einer Katego-
rie, Meister und A-Spieler, Gruppen zu 4.
Spieler.

3. Fortlaufende Vermittlung von Einzelkor-
respondenz-Partien.

Ein Einsatz wird nicht erhoben, aber 25 'Rap-
pen pro Partie im Gruppenturnier und 50

Aus den Regionen

Rappen pro Partie (Einzelkorrespondenz-Pan
tien) zur Unkostendeckung.
Programm und Spielreglcment sowie Merk-
blatt werden den Angemeldeten zugestellt.
Weitc1¬e Mitteilungen über Fernschach sind
in der Schweizerischen Arbeiter-Schachzeitung
zu lesen.
Beteiligt euch aın Fernschach, meldet euch
an, der neue Fernschachleiter soll nicht auf
den Lorbeeren ausruhen, er soll für seinen
Namen <<Fernschachleiter>> auch arbeiten, wer
riskierts, wer probierte mit dem neuen Fern-
schachdirigent, W.Trutmann, Postfach 120,
Zürich 25, Wliihlcgasse.

REGION AARAU
Mit dem Treffen der Sektionen Brugg und
Aarau am 16.Mä.rz- in Brugg, wurde das Tur-
nier um den regionalen Wanderpreis, welches
zugleich den Vereinsmeistertitel der Region
Aarau vergibt, abgeschlossen. In dieser Be-
gegnung konnte die Sektion Aarau mit einem
feinen 12:4 Sieg die Brugger überflügeln
und sich damit den zweiten Rang sichern.
Wie nach ihrem guten Start allgemein er-
wartet wurde, ging die erstmals daran teil-
nehmende Sektion Olten aus diesem interes-
santen Kräftemessen als Sieger hervor. Mit
ihrer spielstarken Mannschaft eilte sie von
Sieg zu Sieg und liess die bisherigen Gewin-
ner der regionalen Trophäen hinter sich. Zu
diesem grossen Erfolg gratuliert der Regio-

nalvorstand und die übrigen Sektionen den
Scha-chkollegen von Olten recht herzlich. '
Die Rangliste lautet: 1.0lten 43 Punkte, 2.
Aarau 381-4; Punkt-e, 3. Brugg 34 Punkte, 4.
Baden 28 Punkte, 5. Reinach 16%«-§ Punkte.

Reg.-Obm. R. Schubert

REGION- ZÜRIGH
Da unser Regionalobrnann, Peter Knapp, an
der Delegiertenversammlung des SASB zum
Zentralpräsidenten gewählt wurde, hat er sein
Amt als Regionalobmann niedergelegt. Die
Region Zürich verdankt dem Kollegen Knapp
seine jahrelange Tätigkeit. Als neuer Regio-
nalobmann wurde an der Regionalkonferenz
vom 27.April 1952 gewählt: Werner Beeler,

Schi-irenmoosstrasse 53, Zürich 'I1„..f'52.
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Stuclienteil Leiter: Edwin Bucher, Flurstrasse 3, Ärbon

Lösung zu Nr.2-121 (Heft 12/1951). V. Korol-
kov, <<Prawda>>, 1929. Weiss : Khl, Df8, Tc2,
Lcö, (17, Ba7, b2, bß, b7, del, f7, 112; Schw.:
Kdlg Le2,_ Sa2, Bbf-L, f2, h3; Gewinn.
1. Td2† (Schwarz droht sowohl f1D (T) †,
als auch Lf3 †, so dass Weiss vorerst mit
massiven Mitteln arbeiten muss). 1. ...,
Kcl (Nicht 1. ..., Kd2:' w-egen 2. Dh6†
nebst 3. Dh3: usw.). 2. Td1†!l (Nach
2. Tc2†? wiirde Schwarz mit 2. ..., Kbl
gewinnen! Die Antwort von Schwarz ist
erzwungen, da 2. ..., Ldl 1? an 3. Dh6†
usw. scheitert). 2. ..., Kdl : 3. La-4 †, b3 !
(Eine Feinheit, deren Bedeutung erst 5 Zü-
ge später ersichtlich wird). 4. Lb3 : †, Kel

'5. Lbfl †, Scíål 6. Lc3:†, Kfl 7. L-c4!
(Auf 7. Lcl5 ? würde eine peinliche Ueber-
raschung folgen: T. . . ., Lf3 † l). 7. . . .,
Lc4: 8. Dc5, Ld3 (Dies droht Le4. Dage-
gen fruchtet 9- Dcß (d5) nichts, denn nach
9. . . ., Le4 † 10. De-4 : ste-ht Schwarz patt l).
9. Db5l (Weiss opfert die Dame, um die
Pattverteidignng auszuschalten. Die Ver-
teidigung der Diagonale a8-hl wird von
den durch Verwandlung entstehenden
schwächern Figuren übernommen). 9. ...,
Lhå: 10. b8S I, Ld3l 11. a8L!, Le2! 12.
f-ST! und Weiss gewinnt.

Diese schöne Studie hat sich als zu schwierig
erwiesen; denn es sind keine richtigen Lö-
sungen bei uns eingegangen. '

Verschwenderei
_ Sehachnovefle

Am 3Ü.NoveInber 1947 erhielt der Endspiel-
redaktor bei der Schachrevue in einem ost..
europäischen Staat folgenden Brief:
<<Geehrter Herr Redakteur! Ich schicke Ihnen
die beigelegte Studie ohne Lösung und Ana-
lyse, damit sie noch rechtzeitig zum Turnier
anlcommen soll. In .wenigen Tagen werde ich
das Fehlende ergänzen. Mit Hochachtung:
Ülaf- Praga.>t›
.Dem Brief lag folgendes Diagramm bei:

Olaf Praga
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Weiss zieht und gewinnt
S

Drei Wııchen waren vergangen, und der Ru-
brikleiter schloss das Jahresturnier ab, ohne
die versprochene Lösung und Analyse erhal-
ten zu ha.ben. Unmittelbar vor Weihnachten
traf jedoch eine Postkarte ein:

«Ich versetze den schwarzen Turm bei der am
30.Novembcr gesandten Studie von a2 nach
d2, da ich nebe-n der beabsichtigten noch eine
zweite Lösung festgestellt habe, und zwar:
1. Ke3 :, bc6: (1. _ _ _, hgß: 2. cb7: gewinnt).
2. g7, TaS 3. Lee, Kh3: 4. g8D, Tg8: 5.
Lgiš :, Kh4 6. fe, c5 oder beliebig 7. Leß und
Weiss gewinnt, weil der weisse König die
schwarzen Bauern am linken Flügel blockiert,
während der f-Bauer mühelos vorwärts-
kommt. Es ist merkwürdig, pikant sogar,
dass die Nebenlösung nach der Turmumstel-
lung nichtmehr geht., obwohl der Turm' jetzt
angegriffen ist, was friiher nicht der Fall
war: 1. Ke3 : ?, hg6: 2. Kd2: (2. cb? :,Tcl8 -)
2. . . ., bcß: mit le-i-chtem Remis. Olaf Praga.>>
<<Schön, schön !:›:› . _ ärgerte sich der Rubrik-
leiter _- «wo ist aber die Lösung ?>> Sicher
hatte der Verfasser diese weggeschiekt, und
unterwegs ging sie verloren. Leider war auch
nirgends eine Adresse vermerkt, die eine
Rückfrage ermöglicht hätte, sodass nichts
anderes übrig blieb, als die Studie zu lösen --
sozusagen ' als Weihnachtsunterhaltung. Nach
kurzer Zeit fand er:

1. cb7:? kann nicht gut se-in, nicht einmal
mit dem Turm auf a2, obwohl dies sofortiges
Entscheiden verspricht. Es würde folgen 1.
..., e2 2. Le2 :, Te2:† 3...., TeB und der
weisse König kann dem Turm gegenüber den
weit voneinander stehenden Bauern nicht zur
Verwandlung helfen. Ebenso verhält es sich
bei 1. gh7 :_ Auf 1. c7 folgt e2 2. Le2 :, Te2 :†
und jetzt bedeutet der einzige Zug 3. Kffli
gegenüber 3. Kf5 Tempoverlust und Schwarz
erhält. die Möglichkeit, mit Bauer bß remis
zu halten. (3. Kf5 ?, hgß : † Schwarz gewinnt,
oder 3. Kd5 ?, Te8 4. g7, Kgö 5. Kdß, Tgß
oder Kfß, Schwarz gewinnt.)

So ist der Rubrikleiter zur einzig richtigen
Lösung gekommen: 1. 97, e2 (1. ..., Ta8?
wie bei der 1. Stellung: 2. cb7:, Te8† 3.
Kfå und Weiss gewinnt) 2. Le2:, Te2:†
3.. Kf5i

Nun nahm er ein leeres Diagramm und druck-
te die neue Stellung eiın, unter der er diese
kurze Lösung sicherheitshalber mit der De--
taillierung. ergänzte 2 -
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Olaf Frage
ll.
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Weiss zieht und gewinnt
3. ..., TeB 4. o7, b5 (A, B) 5. Kffi, T08
(5. ..., b4 6. Kf7, Tc8 7. g8D, Tc7:† 8.
Kfô) 6. Kali, b4 (6. ..`., Kh3: 7. Kd7, Tg8
8. c8D, Tg7:† 9. Keß, Kg3 10. f4, oder 6.
..., Kg3 7. Kd7, Tg8 8. c8D, Tg? : † 9. Keß,
Tg6† (9. ..., Kf3:? 10. Df8 †) 10. Kf5,
Kf3: 11. Db7:† 12. Dh7:) 7. Kd7, b3
(7. ..., Tg8 8. c8D, Tg7 :† 9. Keß, b3 10.
f4, b2 11. Dc2) 8. Kclh, h2 9. Kbfl und
gewinnt mit 2 Damen. -
A) 4. ..., Kh3: 5. Kffi, Toll (5. ..., Kg3
6. Kf7, Tc8 7. g8D †) B. f4, Iı5 (6. ..., Kg4
7. f5, b5 8. Ke6, b4 (8. ..., Kg5 9. f6, Kg6
10. Kd7) 9. fô) 7. Keß, be (7. ..., Kg4
8. f5) 8. Kd7, T98 9. ellll, Tg? :† 10.Ke6.
B) 4. ..., K93 5. f4, b5 (5. ..., Tgß 6. Keß,
Kf4: 7. Kf7,. Tc8 8. g8D, Tc7:† 9. Ke6
(!Db8 †) 9. ..., Tc3 10. Df7 †, Ke4 (e3)
(wegen drohendem Turmverlust erzwungen)
11. Dh5:) 6. K95, b4 (6. ..., Tg8 7. Kh6,
Kf4: (7. ...,b4 8. Kh7:; 7. -.., Tc8 8. f5)
8. Kh7 :, Tc8 9. g8D, Tc7:† 10. Khß) 7.
f5, b3 8. f6, b2 9. f7, b1D 10. 980 und
gewinnt durch Abzugschach. Alle Varianten
ergeben Gewinn für Weiss.
Hierauf entschied sich der Rubrikleiter zur
Veröffentlichung der Studie im Jahresturnier
1948. Inzwischen verstrichen 3 Monate, ohne
dass sich diese Absicht verwirklichen liess.
Ende März empfing er das untenstehende
Diagramm von Olaf Praga, auf dessen Rück-
seite die Bemerkung stand: -

Olaf Praga

1 1
' " '”' i4'fi==i5,ii“.fåi â 2

1
.;E_ _1:§§;§:__.-*_ _,{.v_. .§5 _

-.- : .--:I3.- _wÜ
gl” °'- -15:55:'-f;=:2jE.-1.--yf _:;; / ' _=:,;;ß-_;_:.- ,-

«_
. . _ . _Weiss zieht und gewinnt

ä ne-

«Mit angenehmer Ueberraschung teile ich
Ihnen mit, dass die Umstellung des Turmes
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auf das Feıld f2 die ganze Studie umstürzt:
Was frühe die Lösung war, entpuppt si-ch
jetzt als eine Falle, und die frühere Schein-
lösung ist hier die wirkliche Lösung.
1. g7 ?, Tfl: 2. g8D (2. Ke3 :, Te1† 3. Kf4
und es fehlt zum Gewinn das Tempo Kf5) 2.
..., e2 3. Kf4, e1D 4. Dg5 †, Kh3 : 5. Dh5 : †,
Kg2, == (nicht 5. ..., Dh4† 6. Dh4 :, Kh4:
7. cb7: mit Gewinn für Weiss).
Dagegen geht die frühere Falle (identisch
mit der 2.Lösung der 1. Formation) : 1. Ke3 :,
Tf1:' (1. ..., bc 2. gh; bzw. 1. ..., hg 2.
cb) 2. Ke2I beliebig 3. cb7: oder 3. gh7:
mit Gewinn. Mit I-Iochachtung: Olaf Praga.:››
Der Rubrikleiter, überrascht von dieser wei-
tern unerwarteten Wendung, überlegte, dass
diese dreifache Studie einen besondern An-
spruch auf das Interesse des Publikums habe,
und entschloss sich, alle Studien auf einmal
zu bringen, inkl. der inkorrekten Aufgabe,
damit der Antagonismus um so mehr zum
Vorschein kommen werde. Aber ein letzter
Brief durchkreuzte diese Absicht:
«Geehrter Herr Redakteur, weil meine Studie
bis jetzt in Ihrer Zeitschrift nicht erschie-
nen ist, bitte ich Sie, diese dem kürzlich aus-
geschriebenen Nationalwettkampf überlassen
zu wollen, und zwar in jener Stellung, welche
Ihnen am besten gefällt. Gleichzeitig kann
ich mit einer neuen Fassung dienen:

Olaf Praga ~

12-_f',;:.-__. .ff §E§f,;;:§š*=i:.-_;-f :f.;?,f›› :, 35311;-.'«;-:'j

§4' å ,=§;;.-=;__;2=:2-;:„ ;1'j_,_Ü 1
_ _ 4 _==,=e'f-fi; 11:.~;;i&l::=z;;“?1

' V
1'-:-:I5:":.-§53' -:I§:Jf:45:"f..-$- ' '47 12/f.â 'zi-'fl~:=='i.=;«== â

- 'f'
J *" "ii

Weiss zieht und gewinnt

an DC*

In dieser Stellung geht 1. g7, der Schlüssel-
zug der 1. und 2. Fassung, wegen 1. ..., Tfl :.
nicht; 1. Ke3 :, der Schlüsselzug der 3._Fas-
sung (gleichzeitig die Nebenlösung der 1.)
ist unmöglich. Der Gewinnzug dieser Fassung
wird ein Zug sein, welcher, so lange der Turm
nicht vor dem e-Bauern gestanden ist, nicht
einmal in Frage gekommen ist : 1. Ld3 l (Auf
1. Lc4, b5! überflüssige Komplikation) 1.
..., e2 (besser als ein Turmzug, weil jetzt
alle Turmzüge in Betracht genommen werden
miissen; auf 1. . . ., bc 2. gh oder 1. . . _, hg
2. cb mit Gewinn) 2. cb7: (kürzer als 2.
gh7 :). Wieder ein Gegensatz: Bei der 1. und
2. Fassung ist das schräge Vorrücken nicht
in Betracht gekommen, und jetzt ist' es so



mit dem geraden Vorwärtsgehen: 2. 'c7 `?,
Tcl; 2. g7 ?,. Tgl mil: Gewinn fiir Schwarz.
Das Spiel geht so weiter: 2. . . _, Tdl! (Der
einzige Platz, von dem aus der Turm die
S. Reihe erreichen kann) 3. Le2 :, Td8 4. g7,
Kg5 5. Lcá mit Gewinn. 0.P.>›
Beim Ankommen dieses Briefes war Ralf
Gapaou ebenfalls anwesend, ein Amateur, der
zwar nicht selber komponiert, jedoch mit sei-
nen regen und gesunden Ideen den Komponi-
sten und Redaktoren oft behilflich ist. «Wel-
che 'Fassung wollen wir zum Turnier schik-
ken, Ralf?>> fragte der Rubrikleiter. «Alle
tiere l>> war die Antwort. «Unmöglichl nach
den Turnierbedingungen kann ein Teilnehmer
nur mit einem Stück teilneh.m_en.>> «S-chade,
alle viere gehören wirklich zusammen. Aber
ich habe eine Idee !:> -_ und er lächelte my-
steriüs --- «Es ist nicht ausgeschlossen, dass
wir alle retten können. Nach wenigen Tagen
komme 'ich zurück I»
Schon am nächsten Tage überreichte er ein
Diagramm mit den Worten: «Das .ist die
Fassung, welche wir zum Turnier schicken
werden.›> .

Olaf Praga

nC

äešeäwsšnsšši.
m.

šfiñs anä

%

9'

, % .
Weiss 'zieht und hält remis

«Aber das ist eine ganz andere Stellungl»
wunderte sich der Rubrikleiter. «Ueberhaupt
nicht ls sagte Ralf, «betrachte nur aufmerk-
sam die Position. Weiss ist am Zuge. Macht
er den Zug 1. Th7, so ist die 1. Fassung ent-
standen, ınit vertauschten Farben. Von dieser
Stellung wissen wir schon, dass Schwarz auf
2 Arten gewinnt (1. ..., b2 und 1. . . ., Kd6).
Spielt Weiss 1. Te7, so ist. die 2. Fassung ent-
standen, mit dem einzigen Gewinnzug 1. ...,
b2 für Schwarz. Nach 1. Te? erhalten wir die
3. und auf 1. T1218 die 4. Fassung, von denen
wir die für Schwarz Sieg verheissenden Lö-
sungen kennen. Meine Aufgabe war, für den
weissen Turm ein Feld zu suchen, .von dem
aus der Gewinn für Schwarz verhindert wer-
den kann. Und das habe ich in dem einzigen
Feld IJ? gefunden, von dem aus der Turm
vorübergehend 1. ..., b2 verhindert, und das
genügt zum Remis. Deshalb kann man das

Diagramm mit der Bedingung <-:Weiss macht
remis» versehen. In- der Form einer neuen,
regelrechten Studie ist es mir gelungen, für
alle vier Studien von Olaf Praga einen Rah-
men zu schaffen, in dem diese Studien als
Gegenspiele zur letzten Studie zum Vorschein
kommen.>> _
«Der pikante Zug 1. Tb? l widerlegt den mög-
lichen Einwand, dass es keinen guten Ein-
druck mache, wenn eine Figur sofort im er-
sten Zuge einem Schlagfall entflieht, da der
Turm sich in einen neuen hineinstellt und
nur so ein bescheidenes Remis erzielt, wäh-
rend die materialistischen <<Rettungszüge>>
verlieren. 1. Tb? 1,. Kd6 1? 2. Tbfi: mit Ge-
winn. 1. ..., ba2: 2. d7, Ld7: '3. Td7:†,
Kc4 4. Tdl, f2 5. g4, Kc3 6. Tfl, Kd3 7.
Tal, -. 1. ..., f2 2. d7, Ld7: 3. Td7:†,
K_c5 (3. _. ., Kc4? 4. ab3 : †, Weiss gewinnt;
ebenso 3. . . _, Keêl? 4. Tdl, b2 5. K124) 4.
Tdl, b2, 5. g4, Kc4 6. g5, Kc3 7. Tfl, Kd3
8. gti, Ke2 9. Tf2 : †,. Kf2: 10. g7, =-.>›
«Wer wird bemerkens, wandte der Rubrik-
leiter ein, «dass diese 'Studie 4 regelrechte
Studien (eine mit einer Doppellösung) in sich
trägt? Alle mit ihren selbständigen Ideen,
welche jetzt nur als Fallen für_die 5.Studie
dienen? Ist das nicht Verschwenderei ?>>
<<Gewis.s, aber diesmal hat jener verschwen-
det, de-r über Ideen verfügt, und das ist
keine Schuld !>›
«Morgen schicke ich diese Studie in der ver-
einigten Førm an das Turniers, entschied der
Redaktor, «aber unter den Namen Olaf Praga
und Ralf Gapaou.>>
«Es ist nicht nötig. Es genügt: Olaf Praga.
Es wäre auch genü'ge~nd: jemand von unserm
Lande,. ohne diese Bezeichnung die Jury die
Studie ja nicht annehmen würde. Es ist nicht
Wichtig, War auch nie wichtig, wer was ge-
macht hat (?? E.-B.); wichtig ist nur: Gut
musste es gemacht werden.>>
Am nächsten Tage ging die Studie weg un-
ter dem Namen: Olaf Praga-.

Epilog __

Ralfs Idee brachte nicht den gewünschten
Erfolg; denn die Studie wurde im Turnier
auf den letzten Platz gestellt (auf _den 3.
von drei). Anfänglich glaubte der Verfasser,
dass die Jury (bestehend aus wirklich her-
vorragenden Vertretern des internationalen
Kunstendspiels) die eigentlichen Studien aus-
ser Acht gelassen hätte, und die Studiein
Zwillingsforın einen grös-sern Erfolg errun-
gen hätte. Später aber, in der Ueberzeugung,
dass die Rahmenstudie den andern Studien
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ebenbürtig sei, wande1te_ sich diese Ansicht.
Der Misserfolg s-ei einem natürlichen Um-
stand zuzuschreiben: Die Konkurrenzstudien
waren besser und gefielen der Jury des-halb
mehr. Vielleicht ist diese Studie zwar nicht
schwächer, eher nur ungewohnt.

Nachsolırift der Redaktion:

Diesen Aufsatz über die Entwicklung einer
Studie veröffentlichen wir gerne, in der Mei-
nung, dass er einen vortrefflichen Einblick

Problemteil

in eine Art der Studi-enkomposition gibt, und
dem lernbegierigen Studie-nfreund ermöglicht,
den Gedankengängen des Verfassers nachzu-
spüren. Nur so kann ja eine Studie vollkom-
men begriiffen werden.
Die Studie V -wurde in «Revista de Saha-
1/1950 enstrnals publiziert, und zwar alle
Steine um eine Linie nach rechts verschoben.
V`isitenkartenrätsel-Löser werden aus de-n Na-
men Olaf Praga und Ralf Gapaouımühelos
den Verfasser erkennen, wenn wir noch ver-
raten, dass sein-e Heimat Rumänien ist.

Leitung: Max Bennlnger, Dlelllkon bei Wallisellen. Zürich
Lösungen bis 10- September 1952 an den Spalienlelier

ZU DEN AUFGABEN

Gruppe A löst nur die Probleme Nr. 17.46-51
(in Heft 5/6, Nr.1734_39). _

Gruppe B löst - soweit möglich - alle Auf-
gaben dieses Heftes, also Nr. 1746--57.

Die Kompositionen dieses Heftes sind ~ der
heissen Jahreszeit gemäss -- leichte, sprit-
zige Gebilde. Wenigstens die meisten! So
recht zum Lösen ab Blatt am Badestrand
oder Waldrand. Nr. 1746 stellt das Israel-
Thema dar, welches. in einem Wettkampf
zwischen Komponisten Hollands und Israels
vorgeschrieben war. Nr. 1750 und 51 sind Zug-
wechselm.in.iaturen. Wenn Schwarz am Zug
wäre, so könnte Weiss darauf sofort matt
setzen. Bei Nr. 1750 ist die Stellung nach
dem Schlüssel ein neuer Zweiziiger, dessen
Lösung wieder zur Diagrammstellung führen
wiirde.
Die beiden folgenden Aufgaben haben je ein
Satzspiel: In Nr. 1752 werden die Schachge-
bote 1. ..., e6† und 1. ..., e5† pariert
mit . . . Ja - Ihr seht es ja selbst ! Das Pro-
blem beweist, dass s.ich unter dem Deck-
namen ein grosser Könner verbirgt. In Nr.
1753 kann der sK zwei Fluchtfelder mit
Schachgepolter betreten. Aber auch hier ist
es nicht gefährlich. Nr. 1754 enthält die
Münchner-Idee. Die letzten vier Probleme
reizen schon durch ihre übers_ichtl“i'chen Stel-
lungen zum Lösen.. Auch der Vierer darf zur
leichten Kost gerechnet werden. Guten Ap-
petit! ~

Lösungen zu ı-len 3/4, 1952
Nr.1722, Fries. Die Verführung 1.- Lb3 schei-

tert nur an 1. . . ., Lc4 I Richtig ist 1. Kf7l
(draht Tıes), bs (bs, bms) 2. sds (Lai,
Szcß) matt. Sehr schade, dass es nicht

100

noch eine vierte Verteidigung 1. . . ., b : ati
gibt..

f\ir.1723, Fries. 1. e7! (droht e8S), Se5 (Sfß)
2. Se4 (S : b5) matt. 1. . . ., S : b8 (S and.)
2. c:b8D (Td5) matt. Fortgesetzte Ver-
teidigung des Sd? mit drei Themavarian-
ten, wobei 'besonders zwei herausslšechen
durch (indirekte) Entfesselung des Sc3 und
hübsche Differenzierung der beiden Matt-
ziige.

Nr.1724, Guntersweiler. 1. Lfßl (droht Scö),
Sgf-5 (Sg and.) 2. L.:f7 (Le4) matt. Ein
einfaches, aber gefälliges Problem, das wie-
der die Fortgesetzte Verteidigung zeigt.

Nr.1725, May. 1. Tdß? scheitert an 1. ...,
T:,f8!u.1.L:f6? wird mit 1...., c:d5!
widerlegt. Die Lösung lautet 1. Dgäl (dr.
Ldß), Tf5 (Sf5) 2. De7 (Del) matt. Linien-
Öffnungen, Blockschädigungen und Selbst-
verbaue bilden den Hauptinhalt des schö-
nen Problems.

Nr.1726, May. 1. De5l droht 2. D-d4 matt.
1. . . ., Lf6' (Le3) 2. Ddß (D03) matt. Turm-
verstellungenl 1-. ..., Td3 (Tf4) 2. Sea
(T : f4) matt. Läuferverstellungen l

Nı-.1727, Loyd. Dieses kleine Problem des
grossen Loyd hat sich als rechte Knack-
nuss erwiesen. Ein Löser schreibt: «Meine
Kollegen fielen fast vom Stuhl, als ich
ihnen die Lösung zeigte.>> 1. Taf-il Zug-
zwang. 1...., Kzaél 2. Db4†l, S:b4 3.
Sc3 matt. Im Hauptspiel werden also Turm
und Dame geopfert, und es entsteht ein
mattreines Schlussbild. 1. ..., Kafi 2.
D:c6! 1...., aß 2. Ka3l 1...., Sb-l
(a:b6) 2. Sc7† usw.

i\ir.1728, Heek. 1. Lhßl Zugzwang. 1. ...,
Ld3 2. Sg5 (nicht Sc5) matt. 1. ..., Le2
2. Sc5 (nicht Sgö) matt. Möllerthema : Von
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zwei schwarzen Figuren wird abwechslungs-
weise die eine entfesselt, und die Fesselung
der andern im Mattzuge ausgeniitzt.
Führerthe-ma: Eine gefesselte schwarze Fi-
gur ist durch eine andere schwarze Figur
verstellt. Schwarz entfesselt die erste mit
der zweiten. In unserem Problem sind beide
Themata vereinigt zu einem sog. Task.

Nr.1729, Nanning. 1. Dbßl droht 2. LC3 †,.
Kd3 (Ke3) 2. Dg3 matt. 2. ..., K:c5
3. b4 (11. a.) matt. 1. ..., Lf5 2. Dg3
(droht D=c3), K:c5 3. Seß matt. 1. ...,
Lf5 2. Dh8 †, K: c5 3. S : e4 matt. 2. .. .,
Kd3 3. Dc3 matt. Die schwarzen Verteidi-
gungszüge entpuppen sich nach der Königs-
flucht und der Oeffnung der Linie des T115
durch den Sg5 als schwarze Selbstfesselun-
gen. 1. ..., Kd3 2. Dg3 †. Ein gross an-
gelegtes Problem, dessen Bau erhebliche
Schwierigkeiten bereitete.

Nr.1730, Loyd. 1. Taßl droht 2. Dfl matt.
1. ..., T:f5 2. T: a4 matt! Amerikani-
scher Inder. Loyd beschreibt das Thema so:
Im Schlüsselzug wird ein deckender Stein
auf ein entlegenes Feld gezogen, Wo er eine
schwarze Figur angreift, welche wiederum
einen weissen Stein bedroht, der vorher
vom Schlüsselstein gedeckt war, jetzt aber
vom .schwarzen König genommen werden
kann. We-nn die schwarze Figur den an-
fangs gedeckten Stein schlägt, So über-
schreitet der Schlüsselstei-n das von der
schwarzen Figur geräumte Feld und schlägt
einen zweiten schwarzen Stein rnit, matt.

Nr. 1731, Loyd. 1. Ühl l Zugzwang. 1. . . ., Tf7
2. Lg6, Tg7 (Kg7) 3. Da8 (D117) matt.
Der Rückzug der Dame nach hl ist überra-
schend, weil die Angriffsdiagonale nach a8
verstopft ist durch den Le-4. 1. ..., Kf7
2. Dh5† usw. _

Nr.1732, Loyd. 1. La7l, f4 2. Sböl l, Ke3
3. Dd3 matt. Der weisse Läufer wird aus-
geschaltet, ohne vom Brett zu verschwin-
den. Der Schlüssel ist ein kritischer Zug
(Ueberschreiten des Schnittpunktes bß).
Die Verstellung hebt eine Pattlage des
Schwarzen auf und bleibt bestehen. Man

Aus den Regionen

nennt diesen Vorwurf <<Loyd-Inder» oder
«Opfer der Wir1ru_ngskraft>>.

Nn1733, Loyıl.. 1. Tdäl, d2 2. Lb3, e2 3.
Ld7!,„ dzel 4. Lfñ matt. 2.. ..., Ke2 3.
Lg4† 1. ..., K:e1 2. Lb4†, d2 3. TfB,
Kdl (Be2) 4. L:d3 (Lg2, h3) matt; 1.
..., Kd2 2. Lh3, Kc3 3. T:d3†, K:c4
4. Le6 matt. Ein wundervolles Problem, und
sehr schwierig zu lösen.

Lösarliste zu Heft 1/2 und 3/4, 1952
Gruppe A 1/2 3/4 Total
Max Lanz, Pratteln 6 8 179
Johann Niederer, Landquart 13 13 188
Robert Kasteler, Thun 11 13 142
Max Schibli, Wallisellen 9 9 136
Karl Hafen, Winterthur 11 8 124
E. Neukom-Linder, Zürich 13 13 37
Alice Blunier, Oberwil 9 11 31
Werner Heck, Landquart 13 13 26
Kl.u. W. Nägeli, "Winterthur 11 8 24
Adolf Hafen, St. Gallen 13 10 23
Hch.Gehri, Wil b. Olten 11 -ll 11
Josef Bühlmann, Nänikon 9 -!! 9

~1/2 3/4 Total
P+ 56
382
359
315

Gruppe B
F. Guntersweiler, Zürich 28 30
Josef Sgier, z. Z. Schinznach-B. 23 12
E. Krähenbühl, Bern 9 -ll
J.J. van Sinttruijen, Rotterd. 21 --
F. Ganter, Baden 21 28 201
W. Pflüger, Hüníibach b-. Thun 17 -I! 177
Johann Zogg, Cazis 19 23 139
H. Schertenleib, Windisch 24 22 89
Karl Menzer, St. Gallen 21 23 66
Heinrich Keller, Schüpfen - 15 15

Die begehrten 400 Punkte hat erreicht und
bereits beträchtlich überschritten: Ferdi-
nand Guntersweiler, Zürich. Der Materialver-
walter wird ihm in den nächsten Tagen die
schöne Problemsammlung «La Co-mposition
Conte-mporainer von Godefroy Martin zusen-
den, so-fern er nicht rechtzeitig sich etwas
anderes wünscht. Wir gratulieren! Dem Ka-
meraden Josef Sgier in Schinznach-Bad wün-
schen' wir von Herz-en gute Besserung! _

REGION AARAU _
Am 19. April wurde in Aarau die Ordentliche
Regionalkonferenz abgehalten. Es war erfreu-
lich, festzustellen, dass sämtliche Sektionen
vertreten waren und dass auch der Delegierte
der wieder ins Leben gerufenen Sektion Britt-
nau begrüsst werden konnte. Die lobenswerte
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Mitarbeit aller Sektionen lässt den Regional-
verstand mit Zuversicht in die Zukunft blik-
ken und hilft auch mit, die immerwährenden
Bemühungen des Schreibenden, 'den Vor-
marsch -i_n der Region Aarau weiter zu stei-
gern, zu unterstützen.
Die Traktandenlistie gab Gelegenheit für eine



des rückständigen Bauern d6 durch d6-d5
besorgt sein, sonst wird d6 und d5 zur
verhängnisvollen Schwäche.

13. Ld4-f2, Lil?----e6
Sieht positionellnatürlich und stark aus,
doc.h wäre das unschöne Lc6 14. Dd3, 115
nebst d5 bei weitem vorzuziehe.n, wie der
Weitere Verlauf der Partie beweist..

14. Ddl-1:13, 0-0 15. 0-0, Dd8-a5
16. f2 f4!

Damit nimmt nun Weiss die Führung der
Partie in die Hand, was Schwarz mit Lc6
nebst b5 und d5 verpasst hat.

16. ..., Ta8-c8 17. f4---~f5, Le6-117 18. h2
--h3, d6-d5!

Jetzt oder nie! Schwarz muss etwas gegen
den drohenden Königsangriff tun und im
Zentrumsdurchbruch liegt seine beste Ge-
genchance.

19.-b2--b4!, Da5-a6! 20. 114-b5, Daß-d6
21. g3-g4, $f6:e4 '.71'

Opfer der Zeitnotl Beide Spieler haben in
dieser verwickelten Stellung, die eine ge-
naue Berechnung erfordert, noch fünf -Mi-
nuten Be-denkzeit für 15 Züge. Das Spiel
wird damit zu einem ausgesprochenen
Nerven- und Routinekampf, zumal es zu-
gleich die Stichpartie um den T'itel des
Stadtmeisters ist. Statt des Textzuges
konnte Schwarz hier vorteilhaft g6:f5
spielen, z. B. 22. e': f5, e4l 23. Ddl, (Dgß,
D:D 24. L:D, Sd2 usw.) Lhß mit sehr

Stuclienteil

gutem Spiel fiir Schwarz. Oder 22. g:f5,
d4l mit Vorteil für Schwarz.

22. l.g2 : e4, dä : e4 23. Dd3 : dfi, 51:4 : :I6
24. Tfl-(I1, o2-e3! 25. Lf2:e3

Mit 25. Lell könnte Weiss auf Figuren-
gewinn spielen, doch wäre die Partie nach
25...., L:b5 26. T:d6l, L:e2 27. S:e2,
T:c2 28. Kfl l, g : f5 29. g:f5, b6 mit
den restlichen weissen Bauern nicht mehr
zu gewinnen.

25. . . _, Sd6--e4 26. Le3---c1, Tf8-«I8
27. S93 115, LıI7¬-63! 28. Sd5_eT †, Kg3_f8
29. Se? : 08, T113 ¦ d1 † 30. K91-f2, Td1--«I8 I

Es drohte La3† nebst T: dl. -
31. S08 : a7, T113-a8 T

Zeitverlust 1' Mit g : f5 32. g : f5, Kg8 E
33. Sg3, f6! (33. Tb4 ?, Sd6 nebst Ld7)'
kämen die schwarzen Läufer verheerend ins
Spiel, da alle weissen Bauern schwach sind
und seine Figuren schlecht stehen. Das End-
spiel dürfe damit für Schwarz gewonnen
Sein. _

32. b7---b6, 51:4 : b6 'ii
Faktor Zeitnotl Es sollte endlich g: f5 ge-
schehen, bevor es zu spät ist.

33. Tb1 : b6, Taß : ai' 34. f5_f6
Das Verhängnis.

34. . . ., Lg?-h3 li
Mit L : fö nebst T : a2 Wäre die Partie
noch lange zu halten.

35. Le1-h6 †, Kfli-93 36. Se2-e3 I, Le8-e6
37. g4-95! aufgegeben.

Leiter: Edwin Bucher, Fiursirasse 3, Arbon

«Ein Ausflug in Cı:.ıisscı's Reich» (Vl)
von C. J. de Feijter, Deventer, für SASJ.

Die ersten Spuren des heute zu behandelnden
Themas finden sich bereits bei Kling und
Horwitz 1851, in deren “Werk << Chess Stu-
dies ›› 1851' folgende Stellung auf Seite 12
gegeben ist:
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Weiss, mit oder ohne den Zug,

kann remisieren '
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Die angegebenen Lösungen laute-n:
Mit Weiss am Zuge: 1. a5, ba5: 2. Kcl, a4
3. Kdl, Kd4 4. Kc2, Kc4 5. a3, remis; mit
Schwarz am Zuge: 1. .. ., Kd4, 2. Kcl, Kc4
3. Kc2, Kb4 4. Kd3, remis.
Obwohl die Stellung bei korrektem Spiel re-
mis ist, finden wir bei den angegebenen" Lö-
sungen wohl noch:
1) Das Bauernopfer im 1. Zug ist nicht
nötig. Erst nach 1. K-ci, c2 2. a-5, ba5:
3. a4! macht das schwarze Spiel dieses
Opfer notwendig. Prof. J. Berger wies als
Erster in << Theorie und Praxis der Endspiele >>
1922 darauf hin, ausgehend von der selben
Stellung, jedoch mit dem weissen K önig
auf o1. Dann lautet die Lösung: 1. Kdl, c2†
2. Kcl, Kc3 3. a3, Kb3 4.. a5 I, ba5: 5. a4!
mit Remis. '
2) Nach 3.-Kcl-dl, in der Lösung von
Kling und Horwitz 1851 gewinnt Schwarz
leicht durch 3. ..., c2† 4. Kol, Kc3 5. a3,
Kb3 6. Kd2, Kb2 und Schwarz gewinnt.
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3) Die Schlusstellung von K. und H., nach
5. a2-a3 1', ..., welche remis erklärt wurde,
ist für Schwarz gewonnen! In dem Exemplar
von s Chess Studies >> 1851, das in meinem
Besitze ist, steht bei dieser Studie eine au-
thentische Bleistiftnotiz von niemand Gerin-
gerem als Carl Schlechter! Er sagt da:
«Scheint mir aber doch gewonnen zu sein,
z. B. 5. ..., Kd4 6. Kcl !, Kc5 7. Kdl, Kd5 !!
8. Kol, Kd-4 9. Kdl, Kd3 etc.>>
Es spricht nicht gerade für den kritischen
Sinn der Schachgemeinde, dass diese Uebel
nicht an das Licht kamen. Und unter sie
zählen wir:

1. Durand und Préti, die in ihrem Buch
«Strategie Raisonnée des Fins de Parties
1871 die gleiche Stellung- und den Text
ohne Quellenangabe übernahmen.
2. B. Horwitz, «Chess Studies and End-
gamcs» 1884, Nr. 16 auf Seite 16. Hier
steht der weisse König auf c1 in der
Grundstellung. Nach 1. a5, ba5: 2. Kdl, a4
3. Kol, Kd4 4. Kc2, Kc4 5. a3, . . . kommt
er zur gleichen Stellung und zum gleichen
Schluss wie in 1851. Das Versetzen des
Weissen Königs von dl nach cl wird Wühl
wegen der unter Punkt 2) angegebenen Ge-
winnmöglichkeit für Schwarz erfolgt sein.
3. C. E. C. Tattersall gibt in «A Thousand
Endgames» 1910 unter Nr. 92 die gleiche
Stellung wie Horwitz 1884. Die Lösung be-
ginnt da mit 1. Kdl, c2† 2. Kol, Kc3 3-
a5, usw.
4. J. Berger, «Theorie und Praxis der_End-
spiele» 1922 gibt ebenfalls die Stellung von
1884. Die Schlusstellung lässt er ohne An-
merkung passieren, doch weist er darauf
hin, dass Weiss nicht gezwungen ist, seinen
Ba4 im ersten Zuge zu opfern (siehe oben).

Und es wird wohl noch mehr Schachbücher
geben, Worin die Stellung paradiert.
Hiemit geben wir also dem grossen Schach-
meister Carl Schlechter recht, indem wir seine
Entdeckung bekanntmachen.
-«'Aber>>, werden Sie, geehrte Leser, sagen, «das
bisschen Geschichte ist wohl recht und gut,
aber wo bleibt das versprochene Themaiz
Wohlan, hier ist es, wenigstens die «Spur>>
davon. Wenn wir in der Stellung von 1851 das
Spiel wie folgt verlaufen lass-en: 1. Kcl, Kd-4
2. Kc2, Kc4 3. Kol, Kd3 4. a5, ba5: 5. Kdl,
a4 6. Kol, a3 7. Kdl, c2† 8. Kol, ..., dann
kommt Weiss patt zu stehen. Und bei dieser
Pattstellung ist selbst Ba2 nicht nötig, wenn
Weiss in der Schlusstellung am Zuge ist. Und
um diese Pattstellung ist es uns nun
zu tun.
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Dr. M. Lamare (Un Amateur de L'ex U.A.A.R.)
sagt in seinem «Traité des Fins de partie
d'ëc.hecs>> 1924 auf Seite 28: «Une position de
PT (pion tour = Turmbauer) et de PF (pion
fou = Läuferbauer) soutenus par leur R pré-
sente un danger special de Pat, qui semble
avoir été signalé pour la premiere fois par
B. Horwitz.>>
Ein elementares Beispiel gab H. Fahrni in
«Das Endspiel» mit Nr.12: Weiss: Kd5, Ba5,
c7; Schwarz: Ka7. Schwarz zieht und hält
remis. Lösung: 1. .. ., Kb7 2. Kdß, Kc8! ==.
Nach 3. a6 oder 3. Kc6 steht Schwarz patt.
Sehen wir einmal, was die Studienkomponisten
uns mit diesem Thema zeigen. Die älteste
Studie enthält das Thema in de r Vertei-
di g u n g.

J.. Bcthing
Rigaer Tageblatt 1892
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Weiss zieht und gewinnt
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Betrachten wir zuerst die Lösung dieses schö-
nen Endspiels, und danach zwei Verfiihrungen,
wovon eine unser Thema enthält.
1. Ke6 !, Kg? 2. h5, Sf4† 3. Kd6, Kf8 4. h6,
Sgfi 5. Keß, Se7 6. Ke5, Sg6† 7. Kf5, Sh8
8. Kf6, Sf? : 9. h7, Sh8 10. Le6, Sf? 11. Lg4!,
S118 12. Lh5, Sf? 13. Kg6, Sh8† 14. Kh6 und
gewinnt. Eine reizende Variante: 1. ..., Kh5
2. Lh7 !, Sf8† 3. Kf6, Khß 4. Lf5, Sgöl. 5.
Le4 !, Sf8 6. Ke7, Kg? 7. h5, Sd7! 8. h6 †,.
Kh8! 9. Lh7 ll und gewinnt. Weiter: 1. ...,
S±`8† 2. Ke7, Kg? 3. h5, Kh8! 4. Lh7 ! ! und
Weiss gewinnt. -
Verführung A: 1. h5 ?, Sf8 2. Ke~7,. Kg? 3.
Ke8, Se6 4. h6 †, Kh8 5. Kd7, Sf8† 6. Ke7_,
Sg6† 7. Ke8, Sf8 8. Lh7 l, Sg6 !! remis! _
Verführung B: 1. Lh7 ?, Kh7: 2. h5, Se5!
3. Ke5:, Kg? 4. Keß, Kf8!! remis (unser
Thema !).
Von der folgenden Studie von Troitzky ken-
nen wir 2 Stellungen, was nicht verwunder-
lich ist, da Troitzky zweimal durch Brand all
seine Aufzeichnungen verlor, und er obendrein
stets versuchte, verschiedene seiner Studien
in ein besseres Gewand zu kleiden, z. B. durch
Material sparen. In «A thousand Endgames»
von C.E.C.Tattersall (1911) finden wir un-
ter Nr. 458 die folgende Stellung: A. A. Troitz-



ky. Weiss: Kh2, Ta2, Saß; Schwarz: KE4, Be3,
f2, 114, h5; =. Im Diagramm geben wir die
Stellung aus «500 Endspielstudien» 1924, von
Troitzky, Nr. 459.

A. A. Troitzky
Nowoje Wremja, 1898
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Weiss zieht und hält remis
Lösung: 1. Sc5 †, Kf3 2. Tf2:†!, ef2: 3.
Se4l (Das Spiegelbild aus Bethings Studiel)
3. ..., Ke-4: 4. Kg2 I, Ke3 5. Kfl I und patt
oder remis.
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F.Lazard '
Rígaer Tageblatt 1909
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Weiss zieht und hält remis _

Diese Studie nahm im Studienturnier des Ri-
gaer Tageblatts 1909 teil, konnte jedoch keine
Rangierung erreichen.Vielleicht be-urteilte man
damals das Thema bereits als zu bekannt.
Lösung: 1. a7 I, Te8 2. Lcß, Tf-8 3. a8D, Ta8 :
4. La8 :, Kd3 5. Kb3, a4† 6. Ka2, c2 7. Le4 †,
Ke4: 8. Kb2, Kd3 9. Kol., und wieder patt
oder remis. '
In Dr. J. Sehwers' Buch <<Endspielstuclien>> fin-
den wir unter Nr. 73 noch die folgende Stel-
lung:
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Dr. J. Sehwers
Endspielstudien, 1922
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Weiss zieht und hält remis
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Weiss hält den f-Bauern auf, indem er alle
Figuren. opfert, und so gleitet er in den si-
chern Patt-Hafen hinein.
Lösung: 1. Sd2, Kd2: 2. Sc4 †, Ke2 3. Se3,
Keö: 4. Ld4 †,. Kd4: 5. Kg2, mit dem nun
wohl bekannten Schluss.
Im folgenden Beispiel muss Weiss wiederum
dieses Patt vermeiden:

A. I-Ierberg l
Deutsche Schachzeitung, 1937
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_Weiss zieht und gewinnt
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Lösung: 1. b4 †, Kbß 2. Keö, Kcß 3. b5 †,
Kb? 4. (17, Lf5† 5. Kf5 :, Kc7 6. Keß, Kdßl
7. Kd5 l, Kd7: 8. b6, Kd8 9. Kdö, K-o8 10.
Kcß mit Gewinn.

Eine Darstellung aus neuerer Zeit:
P.Farago

L'Echiquier de Paris, 1947
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Weiss zieht und hält remis

Lösung: 1. Le4 †, Ke4: 2. L:f2:, gf2: 3.
Kg2, Keil 4. Kfl, =
In «De Schaakwe-reld>> vom 28.Juli 1939 gab
W. J. G. Mess die folgende kleine Studie:
Nr. VIII. Weiss: Kg4, Sc2; Schwarz: Kcö,
Bf4,. g3, h3, h4; remis.. Lösung: 1. Kh3 :, f3
2. sel, fz 3. sd3-μ I§d4 4. sfz , gfzı 5.
Kg2, =.
Nr. VIII a. Um der Oekonomie willen ent-
fernte ich Bauer h3 in der folgenden Studie:
G.J. de Feijter (nach W. J. G. Mees), «Deven-
ter DagbIa<:l>>, 15.12.1951. Weiss: Kh3, Sa3;
Schwarz: Kc5, Bf4, g3, h4; remis. Lösung:
1. S~c2, usw. wie in Nr. VIII.
Die letzte Version biete ich hier gerne an:
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VIII.b 0. J. de Feijter, Deventer
(nach W. J. G. Mees) Urdruck

VIII. b _ 
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Weiss zieht und hält remis
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Problemteil

Lösung: 1. a7, Kb? 2. Sc? !, Ka7: 3. Sbö †,
Kbß 4.. Sa3 :, Kcö 5. Sc2, f3 6. Sel, f2 7.
Sd3 †,. Kde 8. Sf2:, gf2: 9. Kg2, Ke3 10.
Kfl, h3 patt.

Mit dieser Kombination von einigen alten
Motiven wird die Reihe abgeschlossen. Die
Ernte is.t zwar nicht se-hr gross, aber das
Thema eignet sich nun einmal nicht für viel
Veränderung. Trotz der Einfachheit desselben
hoffe ich, geehrte Leser, dass das Obenste-
hende Ihnen einiges Vergnügen bereitet hat.

C. J. de Feijter

Leifung: Man Benninger, Dietlikon bei Wallisellen. Zürich
Lösungen bis 10. November 1952 an den Spalienlaiier

ZU DEN AUFGABEN _
Gruppe A löst nur die Probleme 1758 bis

Nr. 1.763.
Gruppe B löst -' soweit möglich _ alle Auf»

gaben dieses Heftes, also Nrn.].758-1769.
Nr. 1759 hat ein Satzspiel und eine se-hr gute
Verführung. Auch bei Nr. 1761 hüte man sich
vor Fehllösungen. Man beachte bei Nr. 1762
die Satzmatts nach 1. . _ ., Lf4 und 1. ..., Le5.
Dem Dreier Nr. 1763 sieht man es an., dass er
auf Zugzwang gegründet ist. Problem Nr. 1764
vereinigt sehr schön Fortgesetzte Verteidi-
gung mit Halbfesselung. Die folgende Aufgabe
zeigt ebenfalls die For_tg*esetzte Verteidigung
verbunden mit Entfesselung und Fesselung.
Zum Dreizüger Nr. 1767 heisst es im Urteil:
«Zwei Sekundärverteidígungen werden treff-
punktartig genutzt>>. Während die beiden
Dreizüger Nr. 1766 und 1767 knappe Lösungen
aufweisen, zeigt Nr. 1768 trotz der sparsamen
und luftigen Stellung einen reichen Inhalt:
Holzhausen- und Grimshawthema; beide dop-
pelwendig. Wir Wünschen viel Vergnügen beim
Lösen!

Lösungen zu Heft 5/6-, 1952
Nr. 1734, Nlitrinovie. Nach 1. Lee bel. droht

2. T: a4 matt. Es scheitert aber 1. Leß? an
1. ..., Sdß I, ferner 1. Ldå? an 1. ..., Tdö
und 1. Lb3 ? an 1. . . ., Sc3 † ; also bleibt nur
1. La2 I

Nr.1735, Wliiriııovie. 1. De5I (droht Laß),
T:e5 (TC3) 2. S:e5 (Sb2) matt. 1. ...,
Tfß (f2) 2. Db5 (D:e2) matt.

Nr. 1736, Dr. Nlıısante. 1. Ldf-il! (droht D : f3),
T : f5 (Se: f5, Sg : fö) 2. Tel (Sfñ, Sd: C5)
matt. Die entsprechenden Satzspiele sind
2. Tdf-1 (S:g5, Se:e5) matt. Ein hervor-
ragend schönes und nicht leicht zu lösendes
Problem. Schade ist nur, dass in der Satz~
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stellung auf 1. . . _, K: f5 kein Matt bereit
steht.

Nr. 1737, Overkamp. Nach 1. Sf2! heissen die
sieben Drohungen 2. Dc3, D05, De4,- Df4,
Tel, -Sd3 und d-4 matt. Jede Verteidigung
von Schwarz hebt aber de-ren sechs auf, so-
dass nur ein Mattzug übrig bleibt; z. B. nach
1. ..., a : b4 2. déi. matt.

Nr. 1738, Dawson. 1. Sf5! Der scheinbar gleich-
wertige Zug 1. S615? wird mit 1. .._., 0--0

_ widerlegt.
Nr. 1739, Zepler. 1. Lc8? oder 1. Lc4? führt

nach 1. ..., Ke5 2. T114 zu Patt. 1. Lfl?
aber nach 1. ..., Kdá 2. Te3. Die Wir-
kungskraft des Läufers muss geopfert wer-
den, um diese Pattstellungen zu vermeiden.
Also 1. Lh7-1 Leicht zu lösen, doch gehalt-
voll und gefällig.

Nr. 1740, Guniersweiler. 1. S-c6! droht 2. Df4
oder Tf3 matt. 1. .. ., Le5† 2. Tf4 (droht
De4 oder Lf2), L : f4 † (Le3) 3. D : f4 (Tf3)
matt. 1. _. ., d5† 2. Sf-4 (droht Tf3), D : fá
(Sd2, Sd4) 3. D: f4__ (D: d2, Dd2) matt.
Die Begründung der zweiten Züge von Weiss
ist gut ausgefallen. Man versuche 2. 'Tffl und
2. Sf-4 zu vertauscheni

Nr.174'I, Ganter. 1. Sc4! Zugzwang. 1.
K=as 2. o_-0-o†ı, Kıeı (Taz) 3. iffııšl
(Se5) matt. 1. . . ., fa (g2) 2. Se5 (D: I' †)
usw. E-in gut geratenes und respekt-ables
Erstlingsvverk I *

Nr.1742, Dawson. 1. SfB!, e:f8LI 2. Seö,
Da8 matt.

Nr.1743, Matthews. 1. Lbl? scheitert an
1. ..., Lc2. Richtig ist 1. Lgßl droht 2.
S : b5 †, L:b5 (T:b5) 3. Sb3 (De4) matt.
1. ..., Lc2 2. De4† 1. ..., Te3 2. S'b3†
1...., Szgß 2. S:e6† 1...., b:a5 2.
Lc5 †. S-chvvierig und schön!



Nr. 1758
.J. Fehlmann, Goldaoh
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Matt in 2 Zügen

Nr. 1761

sN
NN ,NaüsX**'-:se

Nee Neäa

Nr. 1759
H. Hermanson, Unbyn (Schw.)
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Nr. 1762
J. J. van Sinttruijen, Rotterdam J. Hartung, Rotterdam
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Nr. 1764
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Nr. 1765
0. Groeııoveld, Aalten (Holld.) «Wormatiuss
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Nr. 1767

%„% %.%sgayameåaz,a„a-;s“e was eä % %„%,% % % %, % % %e
Matt in 2 Zügen

N
ä

W

| % %e% %

*Ø /Z
ff/

Nr. 1768
K. Hasenzahl, Frankenthal H. Grossmann

1. Pr. <<I..ipp. Landesztg.›> 1950/II 1. Pr. <<L'Echiq. de Parisr, 1949
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Matt in 3 Zügen

Urdrucke und 2 Ncıchdruclıe

Nr. 1760
S. Iflitriııovio, Belgrad
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Nr. 1763
H. Voigt, Rotterdam
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Nr. 1766
F. Ganter, Baden
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Nr. 1769
F. Guntersweilor, Zürich
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Nr. 1744, Hladik. 1. Df2I nimmt e2, gibt aber 1.. . . ., Dg7. Nur von diesem Feld aus kann
c4 und droht 2. Df3 †, K: c4 3. Sdß matt. die schwarze Dame Lg4 und T: d4 weiter-
1. . . ., K: o4 2. De2† 1. . . ., f : e4 2. Tc2 I hin verhindern. 2. Td8 I, Dd7, denn Dgl ist
Ein feines Mattbilderprobleml wegen Lf2 unmöglich! 3. L : d7, S bel. 4.

Nr.'l745, Spyros Bikos. 1. Lf2I Zugzwang. L matt.

Probleme. die man gesehen haben sollte . . . _
Nach langem Unterbruch wollen wir diese erfolgen nach 1. ..., T (L) gß. Nach dem
Spalte wieder einmal fortführen. Nr. 61 und Schlüsse-1 tauchen diese Spiele nicht mehr auf,
62 stammen aus dem 102. Thematurnier der sondern Springerniatts auf f3 und o6, Z. T.
deutschen Problemzeits-chrift «Die Schwalbee. nach Entfesselung des im Schlüssel gefessel-
Gefordert waren Zweizüger mit Radikalwech- ten Sd-4. Bei Nr. 64 verraten wir nur, dass der
sel." Zwischen den Satzvarianten und den Ab- Scö den Schlüssel ausführt. Alle 8 möglichen
spielen der Lösung soll völlige Verschieden- Versuche bilden ein weisses Springerrad. Man
heit bestehen in bezug auf Thematik, Para-' beachte, dass nach jedem Zug Td4-d5 matt
den und Matts. In Nr. 61 erfolgen die Satz- droht, und dass in jedem Fall auf 1. ...,
matts nach 1. ..., T.d4 und 1. ..., Tfa. Im b : c-4 ein Matt vorhanden ist.
Satz ziehen also.die sTT und der wL schlägt Beim Dreizüger Nr. 65 droht nach dem Schlüs-
den sL und die sD. In der Lösung ist es um- sel 2. Le2 oder L : g4 und Matt durch Doppel-
gekehrt : Hier schlagen_die sl) und der sL den schach. Dadurch wird fünfmal eine Figur nach
wL, und die sTT werden vernichtet. Wirklich c6 ge-lenkt. Jede dieser I-Iinlenkungen wird als
ein radikaler Wechsel! Nr. 62 Satz: 1. ..., Weglenkung ausgenützt.
T (L) f4, also eine Grimshawverstellung. Lö- Nach doppelwendigen Turm-Läufer-Verste1-
sung: 1. .. ., Tal (T-cl, Tdl), also eine weisse lungen auf d6 und d5 ergeben sich im Dreier
Batterie mit Verstellung für Schwarz. Nr. 63 Nr. 66 vier Fesselungsmatts. Auch nach 1. . . .,
zeigt ebenfalls diese-s Thema. Die Satzmatts Df2 ergibt. sich ein Matt mit Fesselung.

Nr. 61 _ - Nr. 62 Nr. 63
-A.Ghicco, Genua V.Sohııoider, Budapest F. Fleck, Budapest _

1. Preis <<Schwalbe>>, 1952 2./3. Preis <<.Schwa1be>>, 1952 1. Preis <<Schwa1be>>, 1951/I
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Zeitfrage. Diesen Punkt. hat Weiss bei sei-
ner Berechnung nicht einltalltuliert. Nach-
dem dies Schwarz aber übersehen hat, cr-
holt sich Weiss wieder mächtig.

26. TI13, h6 27. D : e5, 'F31 28. g:f3, Tagil
29. T93, T:g3 30. lı:g3, Tg5 31. DF4, dß?

Besser e5 32. Dh-4., Tgß nebst Ddß oder
De3 (f2).

32. Dh4, Tgß 33. K92, 115

_ K §1.“ _

§gš¬§P§¶
K.fs-~.“`:`3.

ä nn-

..›  
ıı

-'V

ä
%

34. sus zz
Sehr gut kombiniert! Der Zug sichert min-
destens ein Remis. Auf 34. c :bti ?, a:b5
35. L:b5 würde Dböl nebst Dd8 folgen,
rnit Gewinn des entscheidenden Bauern fß.

Stuclienteil

34...., e: :§5 35. e.: dä, Deß 36. L ¦ g6,Df8 1'?
Schwarz musste unbedingt ccewiges Schach»
bieten. (De2† 37. Kgl, Del t 38. Kgä,
Dszt [Nicht ss. De2†?? 3':-J. nnsi,
f : gti 1'? 4.U. f'í', Kg? 41. De? und gewinnt]
usw. usw.) -

37. Ld3, b:e4 33. L:c4, Le3 39. Beil!
Langsam _, aber sicher, ist die selfıwarze
Stellung dem Untergang geweiht. '

39. ..-, h5 40. Deíl, K98 41. Ld3!
Droht 42. L : lt? "I", K : h'i' 43. D : fS, mit
Gewinn.

41. ..., Dte? 42. f:e?, Ltií 43. Lıafi, §5?
44. Lcfll, Leß 45. L: f5, und Schwarz gab

die Partie nach 20 weit_eren Zügen auf.

Mit dieser e.nt.scheidenClen Partie- gegen. den
Tabellenersten gelangte Peter Wild mit noch
drei weiteren Spielern, darunter "[an1indzic,
an die Tabellenspitze. l'-.-“Iit zwei weiteren
Gewinn;-.-unlıten in den nie*-.cltsteit Runden si-
cherte er sich alsdann die a.lleinige Führung
uncl gewann damit die Kreismeisterschaft.
Bravo Jungschächlerl

Leiier: Edwin Bucher. Fiursirasse 3, Arbon

Lösungen :

Nr. 33? : Die ursprüngliche Fassung mit dem
schwarzen König auf f-3 ist unlösbar, wie
es der jugoslawische Amateur Koloman Her-
bstim nachgewiesen hat: 1. c7, Lh3 2.
ba6:, Lg4† 3. Kcl, TITI (anstatt 3. ...,
l.f5_i 4. a7, Tc2† 5. Kdl, Les 6. Scö mit
Gewinn für Weiss in der Autorlösung) -1.
Sd? t, Lcl? : 5. a7, Le3 oder Lc8, remis, weil
einer der Bauern fällt, und die Dame gegen
Turm und Läufer nicht gewinnen kann.
Um diese Unlösbarkeit. zu beseit.igen, fügte
P. Farago kurzerhand einen schwarzen Bau-
ern auf f7 bei und publizierte diese Fas-
sung in «Magyar Sakl«:vilag>> (1948). Diese
Aenderung berücksichtigte aber den in der
Urfassung enthaltenen Dual nicht: Nach
3. .. ., Lfñ? gewinnt sowohl 4. a7, gefolgt
von Sc6, wie auch 4. Sd? †, T.d7 : 5. a7, Te2
6. a8D †. Te8 7. Ddöl, Lh3 8. Dfö †, Kgß
9. Dgß †, Kf8 10. Dh6 †.
Mit der vorliegenden Verbesserung ist es
P. Farago gelungen, die Trcitzlqfische Dar-
stellung des «Novotnys zu retten: 1. e7,
Lh3 (Das Spiel 1. ..., Le2† 2. Kel, Lg4
3. baö : [nicht 3. K: T ?] führt zur gleichen
Stellung.) 2. baß :, Lg4.† 3. Kel (und nicht
3. Kc1?, worauf Tf7l gewinnen würde) 3.
.. _, Te2† (oder 3. ..., Tc2 fl. a7 mit dem-
selben Spiel) 4. Kfl, Tc2 5. a7, Lf3 6.

_ =Sc6 und einer der Bauern geht unmittelbar
zur Dame.
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Nr. 338: Eine ansprechende Skizze für die
Praxis: 1. c'í', '.l`c8 2. Tefil, Tc8 3. Te'?, Kf8
4. Th7 (4. Td7 ?, Ke3 l, remis) 4. .. ., KeS
(4. ..., Kg8 5. Td7 I) 5. Kf2, c4 6. Kf3:
und gewinnt. Oder 3. . . ., C4 4. T617, C3 5.
Td8 †, Kf7 6. Tc8:, c2 7. Tf8 †, Kf8: 8.
c8D† und gewinnt.

Nr.339: Der bekannte ıussische Studienver-
fasser A. O. l-Terbstntan veröffentlichte 1934
in <<T3föväen Shal§l~:i>:› die folgende Aufgabe,
die ihm einen 2. Preis einbrachte, obwohl
der Einleitungszug auf der Hand liegt und
ausserdem etwas grob wirkt: Weiss: Kbl,

-Tdl, Ld3, Bei“, h5; Schwarz: Kg8, Dcl'?,
Tf8, Lf7; Weiss am Zuge gewinnt durch
eine dreifache wechselweise Unterverwand-
lung, eingeleitet durch 1. Lh7 i~, usw.
Der Studienredaktor unseres französischen
Bruderorgans, V. Halberstadt, fand das Mit-
tel, um noch eine Vierte Verwandlungsn'1ög-
lichkeit beizufügen, und dies ermöglicht zu-
dem noch einen schönern Lösungsverlauf:
1. Sd? l, Dd1:2.ef8:D matt; 1...., Dd7:
2. Lh7 † l, Kh7: 3. efß : S† und gewinnt ;
l. ..., Dd7: 2. Lh7 †, Kg? 3. ef8:L†l
und gewinnt; oder schliesslich 1. . _ ., Dd7:
2. Lh7 †, Kh8 3. ef8 : T †! und gewinnt.

Zu den Studien f\ir.340_342 erwarten wir
gerne die Liisungenl



Nr. 337
A. A. Troítzky

-:<50O Endspielstudie›n>> Nr. 269
Verb. von P. Farago
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Nr. 340
F. Boııdareııko

-<<Schachı'naty>> 10/1951
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ñleue Studienliteratur

lfloılerni sacheva studie, von Dr. J. Fritz. 125
Seiten, broschiert, 40 tschech. Kronen. Ver-
lag ROH, Prag, 19-51.

De schaakstuclie (III) und Brennen van de
schaakstudie (III), von Mr.A.Rueb. 78 und
48 Seiten, broschiert. Bestellungen sind zu
richten an Mr. A. Rueb, 16 Oostduinlaan,
Den Haag. Preis: 1.50 Dollar.

Soeben sind die Teile III dieser grundlegenden
Systematik, die dem Raum gewidmet sind, er-
schienen, die nicht minder gewichtig sind als
die Teile I (Geschichte) un.d die Teile II
(Zeit). Der verdienstvolle Förderer der inter-
nationalen Schachbewegung hat in den bisher
vorliegenden Werken eine Arbeit geschaffen,
die in Zukunft wohl stets als Ausgangspunkt
für die Einteilung der Schachstudie benutzt
wird. Möge es dem Verfasser vergönnt sein,

Nr.-338

Lad. Prokes, Prag
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Nr. 341
W. Bren und A. Herhstman

<<Scha.chmaty>> 1/1952
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sein Lebenswerk noch mit der Herausgabe dei
geplanten Teile IV und V zu krönen.
Aufs herzlichste zur Anschaffung und zum
Studium empfohlen!

An z. T. wenig bekannten Studien werden Be- -
griff, Wesen und Bedingungen -der Studie er-
lautert. Der Liebhaber wird gerne zu diesem
Büchlein greifen, auch wenn er der tschechi-
schen Sprache nicht mächtig ist.

5 /6 1952

Nr. 325, .l.VamIiest: Ka8, Lf3, h4, Bd2, e5,
g2, h2; Kg7, Dh8, Tg8, Lf8, Bb3, b7, d6, e7,
115, 116, h7; Gewinn. 1. eß I, d5I 2. Le2 1 1
(2. Ld5:?, b2 3. Le4, b1D! 4. Ll:›1:
5. Kb7, b4 6. Kcß, b3 7. Kd5, b2 8. dä,
Kgß 9. d4 †, Kg7, =; 2. Ld1?, Kgß und
Schwarz gewinnt) 2. . . ., 'b2 3. Ld3, b1D'
4. Lb1:, d-4! 5. h3I (5. Kb7:?, d3' =
5. . . ., b5! 6. Kb7, b4 7. Kc6, d3 8. Kdäi
(8. Ld3: ?,. b3! =) 8. ..., Kgô 9. Ld3 ,
Kg? 10. Kc-4, b3 11. Lbl E, b2 12. '
Kgß 13. d4 †, Kg7 14. Kd3, Kgß 15. Kd2†
Kg? 16. Kc2, Kgß 17. Kb2:†, Kg7 18
l{c2, Kgß 19. Kd2 †, Kg? 20. Kd3, Kgß 21
Ke3 †, Kg? 22. Ke4, Kgß 23. Kd5† (23
Kf4†? == I) 23. ..., Kg? 24. g4 (Dieser
Zug leitet die Schlussphase dieser phanta-

Nr. 339
V. Halberstadt

(na-ch A. 0. Herbstman)
<<Volksgazet>> 30. 9. 1952
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Nr. 342
P. lljin

<<Scl1achrnaty>> 2/1952
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Lösungen zu den Studien in Heft 3/4 und
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stischen Zugzwangsaufgabe ein.) 24. ...,
hgëi: 25. hgél :, 115 26. g5, hß 27. gß, Dh7
(erzwungen 1) 28. gh'7 :, T118 29. Kcß, Th7:
(wieder erzwungen) 30. Lh7 :, Kh7: 31.
Kd7, Lg7 E- 32. (151 (32. Ke7: ?, Ld-4: 33.
Kdß, L'b2l 34. Kc`l7, La3 35. Le7, Lb2 36.
Ld8, La3 37. Lc7, 114 oder 32. Le? : ?, Lcle:
= I) 32. .. ., Lf8' 33. Le7 :, Le7: 34. Ke7 :,
h4 35. Kf7 E, 113 36. e7, h2 37. e8D, h1D
38. Dg8 matt.
Der Autor nannte diese romantische Studie
bescheiden «Ein Witz à la Korolkov>>. Diese
ist zwar nicht dualfrei, aber wir stimmen
gerne dem Urteil von C. J. de Feijter in
<<.Tijdschrift>> bei, dass man das gerne in
Kauf nimmt für all das Genossene!

Nr. 326, .I.Vamiiesi: Kg3, Sf2, Bc5, h5; Khñ,
Lg-7, Bas; Gewinn. 1. sgfı † r, Kgsi (1.
Kh5 :'? 2. c6, Lf8 3. Sf6 † I, K- 4. Se8!
und gewinnt) 2. h6l, Lh6: 3. S116 :, a«-fil
(3. . . ., Kfß? 4. Kf4, a4 5. Sf5, a3 6. Sd-'-1,.
a2 7. Sb3, Keô 8. Ke4 und gewinnt) 4.
c6! I, a3 5. c"f, a2 6. Sf7† (6. c8D Ü“, a1D
7. Dg8 [e6] †, Dg7 [fô] =) 6. ..., Kgß
(einziger Zugl) 7. Se5†i, Kfßl 8. c8D,
all) 9. Df8†!, Ke6 (9. ..., Ke5: 10.
Dg7†,. der 1. D~Gewinn) 10. Df7 †, Kdfi
11. Dd7 †, Kc5 12. Dc6 †, Kbe 13. Sd3'l',
Kb3 (13. ..., Ka ? 14. Da8 †, der 2.
D~Gewinn) 14. Dd5 †, K02 15. Sb-'-1 †, Kb2
16. Dd4 †. Kbl 17. Dd1†, Kb2 18. Sd3.†.
Ka2 19. Da4 †, Kbl 20. Db3 †, Db2 21.
Dh2: matt. Oder A) 12. ..., Kclfl! 13.
Kf-4! I (einziger Zug : 13. Sf3 † ?, Kd3! 1&1.
D115 †, Ke4 15. Scl2 †, Ke3! = I) 13. ...,
Da2! (13. ...,. Df1†? 14. Sf3 †, Kd3 15.
Db5 †, der 3. D-Gewinn) 14. Sf3 †, Kd3 15.
Sel †, Kd4 (15. ..., Kd2 od. Kefš? 16. Dg2 '§",.
der 4. D-Gewinn im Damenbereich) 16. Se2 †,
Kd3 17. Sb4† mit Gewinn.
Eine saubere Darstellung mit nur dem the-
matischen Material (D + S gegen D).

Nr.32?, .I.Vaııdiest: Kh7, De5,. Sf5; Kf8,
Db-4, Bh3; Gewinn. 1. Kgß ll (1. Defil T,
Db7† 2. Khß, h2! 3. Dfô †, Kg8! 4. Dd8 †,
Kf7 5. -Sd6 †, Keß ; oder 3. Dd6 †,. Ke8!
4. Sg7 †, Dg7 : †l oder noch 2. Kgß, Dg2†
3. Khß, Dd2 † 4. KI17, Dg5! - , jetzt droht
2. Dhlš matt) 1. . . ., Dbß i' 2. Kh5 i I (ein-
ziger Zngl) 2. ..., Dbfll 3. Sdß, Dbl 4.
De8 †, Kg7 5. Dd7† l, Kg8 6. Sfäl, Dgl
7. Se7 † I, K_ 8. Sgß †, Kfti 9. De7 †, Kf5
10. De5 matt. Oder 1. ..., Dg4† 2. Kfß,
Db4 3. De7 I, D-b2† 4. Kgß, Dg2† 5. Khßl
(5. Kh7 ?, Defêl I) 5. ...,. Dd2† 6. Iih7, Dbe
7. Kgßi, Dg4† 8. Kfß, und gewinnt. Ab-
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lenkurıg der schwarzen Dame durch einen
<<RÖ1'ner>>.

In all diesen Studien steckt eine grosse Ana-
iysenarbeit, von der wir hier nur einen klei-
nen Teil wiedergeben können. In dieser-klei-
nen Auswahl aus dem neuesten Schaffen un-
seres gelegentlichen belgischen Mitarbeiters
wird offenbar, wie selbstkritisch sein Geist
an die Weiterentwicklung der von ihm bevor-
zugten Stuclienthernen geht.

Nr.334, L.Prokes: Kc6, Te2, e4; Khl, D117,
Bbß, dß; Gewinn. Diese Stellung vermag
dem Anfänger im Endspielstudium wert-
volle Winke über die Verwendung der
Türme im Kampf gegen die Dame zu geben :
1. T434. Das drohende Matt kann die schwarze
Dame vorläufig abwehren durch 1. _ . _, Dbl,
worauf 2. Tec2 en.tscheidet,. oder vermittelst-
1. .. ., Dh6, das nach 2. Tec2 sogleich ent.-
kräftet wird.

Nr.335, J.VamIiest: Kb-4, La8, Sg5, Ba7;
Kl12, Te3, Bc3; Gewinn. 1. Lhll (Bristol-
Räumung; nicht 1. Le4 ?, Te4 : † 2. Seel ;,
-c2 3. a8D, c1D = ; oder 1. L beliebig, c2!
2. a8D, c1D, und der schwarze Königent-
schlüpft über gl oder g3) 1. ..., Te8 (1.
..., o2? 2. a8D, c1D 3. Dg2 †) 2. a8Dl
Ta8: 3. La8:, c2 4. Sf3 †, Kg3 (4. ...,
KI13 5. Sg1†,. Kg3 6. Se2 †, Kf2 7. Sci
und gewinnt) 5. Sdfi! (5. Sg1'?, c1SI --_--)
5...., c1S (5. ..., c1D T 6. Se2 †) 6. K-C3
und jetzt wird das Rösslein eingefangen:
6. ..., Kf2 (Kf=l) 7. Kd2, Sa2 8. Sc6 9.
Kc2 10. Kb2; oder 6. ..., Sa2† 7. Kbß,
Sc1† 8. K02, Sa2 9. Scß, K bel. 10. Kb2,
und Weiss gewinnt.
Diese Studie hat allgemein gut gefallen, ob-
wohl sie keine neuen Motive enthält.

,-

Nr. 336, W. Platov: Kdß, Tb7, Bgå; Ka5, T117,
B115, f7; Gewinn. 1. Kc5, Kaß 2. g6, T114!
3. gf7: (3. Tf7: ?, dll! 4. Tf6†i, Kb7l
5. Tf7 †, Kaßl 6. g7, Tg4, remis I) 3. .. .,
Tf4 4. Td7, (14 5. Kdfi, Kb5 (Falls 5. ...,
Kbß, so 6. Ke5, Tfl 7. Tdßi* 8. Tfß und
gewinnt, oder 5. ..., d3 6. Ke6, Te4† 7.
Kf5, Te3 8. Kf4, Tel 9. Td3: und gewinnt.)
6. Ke5,. Tfl 7. Tcl5 †, Kcß 8. Tdß †, Kc5
9. Tfß und gewinnt. Die verschiedenen Klip-
pen aufzuspiiren, an denen Weiss bzw.
Schwarz straucheln kann, ı`.ib-erlassen wir
der Findigkeit des geneigten Lesers.

Liiserliste: E. Wettstein, Rorschach (Nrn.
334_336); E. Högger und G.Bicke1, Arbon
(Nrn.334-335); E. Lötscher, Arbon (Num-
mer 335).



Problemteil Leitung: Max Be.-nnlnger, Üleilllmın bei Wallisellen. Zürich
Lösungen bis 1D. Januar 1953 an den Spalienlelier

EU DEN ÃUFGABEN
Erupgie A löst nur die Probleme Nr.1770 bis

Nr. 1775.

åilruμpe B löst _ soweit möglich --- alle Auf-
geben Nr. 177ll~bis Nr. 1781.

Die heutige Aufgabenserie kifnnen wir mit
einem 'hervorragend schönen Problem eröff-
nen. Man wiirdige auch die vier Satzspiele mii
Sb8 und Bd7. Nr-.1771 zeigt. einen verzwiclt-
ten Springerreigen mit Linienöffnungen und
-sperrungen. Problem Nr. 1772 des bekannten
Komponisten und Problemredaktors der hol-
ländischen Schachzeitung hat zwei Satzvaii-
anien: Halbfesselung von Turm und Läufer.
Fortgesetzte Verteidigung, Entfesselung und
Dualvermeidung in Nr. 1774. Radikalwechsel
in Nr. 1775. Die folgende Aufgabe zeigt schöne
Verstellnngen mit Turm, Läufer und Springer.
Im Vierziiger muss Weiss gegen das Patt an-
kämpfen. Fiir den Kenner diirfte' das Problem
recht leicht sein. Auf Wunsch aus dem Löser-
kreis sei auch einmal ein Filnfziiger vorgelegt,
und zwar das heute mehr als 100 Jahre alte
Stamniproblem des bekannten Grimshawthe-
mas (T-L-Verstellung). Im Hilfsmatt zieht
Schwarz an und hilft mit, dass Weiss in der
geforderjgen Ziigezahl matt setzen kann. Diese
Aufgabe bildet mit zwei weiteren Versionen
ein Trio. Nr. 1781 b : Dcl statt hl. Nr. 1781 c :
Dd7 statt hl. Auch in diesen beiden Stellun-
gen he-isst es: Hilfsmatt in 2 Zügen. Total
6 Punkte fiir dieses Triol 1ıVir wünschen un-
sern Le-sern in den nun kommenden lan-gen
Winterabenden viel Vergniigen beim Problem-
lösen. '

Lösungen zu Heft 7/8., 1952
í\ir.17`46, Seilberger. 1. Lc4l (droht Sd3), Keil

2. S113 (nicht Sd3) matt. 1. .. ., l{e5 2. Sgli
(nicht Sd3) matt. 1. ..., Le5 (K:c4)
Se5 (Db-4) matt.

Nr. 1747, Gunfersweiler. 1. L : dä! (dr. 'Lb7),
T: C15 (T117) 2. Ta2 (Dal) matt. 1. ..., b4
.(e3) 2. Lc4 (Dfß) mati. Der Versuch 1.
Dc3? scheitert an 1. ..., 104! Um ein Dual
zu vermeiden, bittet der Verfasser, seinem
Problem noch einen sSg4 beizufiigen.

i'¬'ıi_r.1I'4B, Wlitriııevie. 1. Lc6l (droht Dell), Ld5
(Td4) 2. Lc7 (L:d-fl) matt. 1. ..., Sf2
(193 oder Td5) 2. D112 (Te6) matt. 1. ...,

- T:-d7† 2. S: C17 matt. Sehr schön ist das
erste Abspiel geraten, wo die Schlüssel-
figur den Tati und der Ld5 den andern
schwarzen Turm verstellt.

Nr.1749, Streraih. 1. Se5l (droht Df-4), K : e5
(T: e5) 2. Df4 (Lbl) matt. 1. ..., L : e5
(S:e5) 2. S :-c5 (T:d4) matt. 1. ...,
B : e5 2. Sgä matt. 1"1uchtfelı:lfreigabe,
Opfer und Schlaghäufung. Sehr sauber ge-
baut!

il±`r.1750, Birikert. Sat-zspiel 1. ..., Kd2 2.
Dd3 matt. Lösung 1. Tel l, Kd2 2. Dcl matt.
Ein hübsches Beispiel der recht seltenen
zweiziigigen Zugwechselminiaturen.

i`\lr¬.'I751, Limbach. Satz 1. ..., Kg4 (Bg-fl)
2. De4 (De7) matt. Nach 1. De4 † 7.. Lg4 hat
Weiss keinen Vl/artezug zur Verfiigung. Dar-
um 1. Dföl (droht D:h3), Lg4 2. De4l,
Kh5 3. Dh7 matt. Eine dreiziigige Zugwech-
selminiatur.

Nr. 1752, <<Weı~mal;ius>>. Auf 1. ..., e6† (eå ri-)
ste-hen die Weıidungen 2. T-o5 (Tdß) matt
bereit. Um eine Drohung zu finden, muss
sich der Löser entschliessen, diese Spiele
aufzugeben. 1. D13? scheitert an 1. ...,
e5 †. Die wirklich verblüffende Autorlösung
ist 1. Sdßll Sie schafft eine gänzlich ver-
änclerte Lage. Drohung 2. De-4 matt. Leider
lässt sich diese Lösung mehrfach umgehen :
1. L : a8, 1. D-b5† und 1. Tdß †. Dieser Um-
stand erklärt, warum die Autorlösung nur
ein- oder zweimal eingesandt wurde.

Nr.1753, Hermansen-. Auch hier miissen die
ins Auge stechenden Abspiele 1. . . ., Kblit
(Kd5 †) 2. Sd-4 (Sa3) matt aufgegeben wer-
den durch 1. De2l (droht Deä). Nach 1.
. . ., Kb5† folgt jetzt 2. Se3 matt, und auf
1. . . _, Kd5 † 2. Sb6 matt. Ein feines Kreuz-
schachproblem, das mit Recht ausgezeich-
net wurde l '

Nr. 1754, Brehnıer. 1. Tgßl droht 2. Tf6 nebst
3. Tf8 matt. I-Iier gibt es zwei Verteidigun-
gen:' 1. ..., Ld5 2. Ldö nebst 3. L:f6
matt. Der L verstellt dem S das rettende
Feld d5! 1. ..., Sd-5 2. Sd8 nebst 3. Sf?
matt. Jetzt verstellt der S dem L das Feld
d5l Lässt man den Schliisselzug weg, so
treten entsprechende Schädigungen im weis-
sen Lager auf: 1. 1.1218 7,. S015! und nun ist
2. Sd8 verstellt; oder 1. Sdåi ?, Ld5l und
2. Ld8 ist nicht möglich. Die Miinchner Idee.

Nr.'1755, Dr. Kraemer und Dr. Zepler. 1, Tdl!
Zugzwang. 1. .. ., Kf3 2. Tell, L bel. 3.
138 matt. 1. ..., f3 2. L-g3 1, L bel. 3. b8D
matt. 1. ..., L : L 2. b8S†!, Keö 3. Sd?
matt. Ein Problem, das unsere Löser durch
seine geistreichen, iiberraschenden und ele-
ganten Wendunge-n begeistert hat.
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Nr. 1770 N1-.1771 Nr. 1772
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l`\lr.175G, Jiirgensen. Themaspiele: 1. Leßl,
f:e6 2.c8Tll1....,f6 2. c8Dll 1. ...,
fıgß 2. c8L!l 1...., f5 2. c8Sll Auf
die vier Züge des Bf? folgen vier verschie-
dene Verwandlungen des Bc7. Leider lässt
sich die S-Umwandlung auch mit c8D um-
gehen. Ein sB auf b6 (Vorschlag von Hans
Johner) macht auch diese Minorverwandlung
korrekt. Diese gzossarti-.ge Darstellung des
Pickanniny~Themas wird zu den unvergäng-
lichen Perlen der Problemliteratur zählen.
Nebenspiele: 1. Leßl (Man beachte auch
den prächtigen, thematischen Schlüssell),
K:e6 2. c8D† 1. ...,.Kc5(lš1:c7) 2.
D : e7 (L : e-5) matt.

Nr.1757, Guntersweiler. 1. Sb7l (droht Da8),
D:b7 2. K:c1†, Sc3 3. D:c3'i, Dg7 4.
D:g7 matt. Auf 1. ..., Sa2 (Sd3 †, S : b3)
folgt natürlich 2. Ka2† bzw. K : b3† usw.

QR _

ı

Liíserliste zu Heft 5,.f'fi und 7/8, 1952

Gruppe A 5,/6 7/8 Total
Johann Niederer, Landquart 13 10 P-l-11
Max Lanz, Pratteln 11 13 P-i-3
Robert Kasteler, Thun 13 13 168
Max Schibli, Wallisellen 11 11 158
Karl Hafen, Winterthur 13 13 150
E. Neukom-Linder, Zürich 13 13 63
Ali-ce Blunier, Oberwil 13 13 57
Adolf Hafen, St. Gallen 13 13 49

Werner I-Ieck, Landquart 13 8 47
Kl. u. W. Nägeli, Winterthur -_ 13 3'?
W. Engler, St. Gallen _ 13 13
H. von. der Holst, Venlo --- 13 13

5/6 T/8 Total
400-P
398

Gruppe B
Josef Sgier, Sufers _ 18
J. J. v. Sinttruijen, Rotterdam 31 28
Edwin Krähenbühl, Bern 2 28 389
F. Ganter, Baden 31 30 262
W. Pflüger, Hünibach _ 20 197
Johann Zogg, Cazis 22' 28 189
I-I. Schertenleib, Windisch 20 30 139
Karl Menzer, St. Gallen 21 26 113
F. Guntersweiler, Zürich 26 28 110
Heinrich Keller, Schüpfen 6 13 34

Wir gratulieren den Preisträgern Johann Nie-
derer, Max Lanz und Josef Sgier herzlich zu
ihrem wohlverdienten Erfolg und bitten sie,
sich wegen des Preises _ vor allem, wenn sie
etwas anderes wünschen als Martins Problem-
buch << La Composition Contemporaine >:.~ --
recht bald mit unserem Materialverwalter,
Emil Zingg, Am Glattbogen 69, Zürich 11/50
in Verbindung zu setzen. .

Berichtigung
Im Problem Nr. 1769 (Guntersweiler) muss
die Dame auf a8 schwarz angestrichen werden.
Die meisten Löser werden den Irrtum selbst
bemerkt und korrigiert haben. Wir bitten um
Entschuldigung.

Probleme., die man gesehen haben sollte . . .
«Nichts ist unmöglich ~- im Schacha, möchte
man sagen, wenn man die drei Probleme Nr.
6'?---69 studiert. Es hanıdelt sich um das The-
ma, das ich im Januarheft 1950, S. 21/22,. be-
sprochen habe. Die Komponisten, die damals
zum ersten Male dieses Thema dargestellt hat-
ten, stiessen auf solche Schwierigkeiten, dass
sie die Vermutung äusserten, es. seien viel-
leicht keine weiteren Darstellungen mehrmög-
lich. Nun hat-ein in Holland ausgeschriebenes
Thematurnier, in dem ich als Richter zu am-
tieren hatte, mehr als ein Dutzend korrekter
Aufgaben erbracht.

Der Vorwurf lässt sich etwa so umschreiben:
Der Schlüssel gibt ein Fluchtfeld und entfes-
selt einen weissen Stein. Betritt der sK das
Fluchtfeld, so wird ein schwarzer Stein ent-
fesselt und dafür e-in weisser gefesselt. Die
Entfesselung von Schwarz soll dualverhütend
sein, und der durch Königsflucht gefesselte
weisse Stein sollte matt geben können, wenn
er ungefess-elt wäre.

Den ersten Preis habe ich dem Problem Nr. 67
zugesprochen. Themaspiel: 1. Sb5l Gibt das
Fluchtfeld e6, entfesselt die wD und droht
2. D: d6 matt. 1. . . ., Keß entfesselt Sfä (ver-
hüiıet somit D: (16) ; fesselt Sg2 (daher nicht
Ešfél). 2. Sc? matt. Wie der Verfasser es nun
verstanden hat, mit diesem komplizierten
Themaspiel noch Nebenvarianten zu verbinden
(nicht nur anzuklebenl), verdient Bewunde-
rung. 1. ..., Ld6 bel. Sc3 matt. 1. .. ., Le5
(Fortgesetzte Verteidigung) 2. e4 matt. 1.
...,. Te5 2. Sf4- matt. Grirnshawverstellun-
gen; die im Hauptspiel unterdriickte Variante
taucht nun doch auf. 1. ..., Dh5 2. L : b3
matt.
Das mit dem zweiten Preis ausgezeichnete
Problem zeichnet sich durch sehr klare Dar-
stellung und durch verhältni-smässig geringen
Materialbedarf aus. Die Themavariante lautet
hier: 1. d6! Gibt das Fluchtfeld c5 durch
Verstellung des Lf8. Dieser Läufer bleibt nun
aber nicht einfach Nachtwächter, sondern
wirkt am Mattbild wieder mit. Die entfesselte
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Dame droht nun auf e5' matt zu setzen". ' 1.
..., Kcö fesselt Tc3 (daher nicht 2. T: c4)
und entfesselt Sf4 (daher nicht 2. De5 oder
D615). 2. D:c4 matt. Auch in diesem Pro-
blem hat es der Autor verstanden, die in der
Themavariante durch Fesselung von Weiss
unterdrückte Wendung in den Nebenspielen
wieder auferstehen zu lassen: 1. .. ., T: d6
2. T :-c4 matt. “Weitere Nebenspiele 1....,
D : D† (D : T, Dc5) 2. S : eß (Dd5, De4) matt.
Nr.69 wurde ausser Konkurrenz eingesandt.
Es wäre sonst ein ernsthafter Anwärter auf

einen Preis gewesen; Ich danke auch an dieser
Stelle dem sehr talentierten und entsprechend
berühmten Verfasser für die freundliche Wid-
mung. Das Stück zeichnet sich dadurch aus,
das.s der gleiche Stein, der im 'Schlüssel ent-
fesselt, durch die Flucht des sK wieder gefes-
selt wird. Ich publiziere hier die Lösung nicht,
sondern stelle jedem Löser (GruppeA oder B)
3 Punkte in Aussicht für die Angabe des
Hauptspiels und der beiden durch Entfesse-
lung von Schwarz und Fesselung von Weiss
verunmöglichten Mattzüg-e. Max Benninger

Nr. 69
_ Nr. 67 Nr. 68 G. H. Drese, -Sloehteren

Mr. P. ten Gate, Rotterdam P. Üverkamp, Rotterdam -_ <<Probleemblad>› 1951
1. Preis <<Probleemblad>› 1951 2. Preis <:<Probleemhlad>› 1951 Max Benninger gewidmet
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Aus den Regionen  
REGION -AARAU
Die ersten drei Runden der REM sind hinter
uns. Mit einer bisher nie erreichten Beteili-
gung von 63 S-chachgenossen wurden am 21.
September' die regionalen Einzelmeisterschaf-
ten gestartet. Die Verbindung dieser Meister-
schaften mit einem Preisturnier hat dem
schachlichen Leben in der Region Aarau neue
Impulse gegeben. Der Regionalvorstand scheut
keine Mühe und Arbeit, um den Vormarsch in
unserer Region nicht zum 'Stillstand kommen
zu lassen und hofft auf die tatkräftige Unter-
stützung aller Schachkollegen. ~
In den Klassen A und B ist das Können recht
ausgeglichen. Zwei Sektionspräsidenten, der
unverwiistliche A. Vonmoos von Brugg, und
der initiative K. Reinhart, Olten, liegen mit
je 2% Punkten in Führung. Die B-Klasse sieht
H. Baumann, Aarau, und A. Killer, Baden, mit
ebenfalls 21%,; Punkten an der Spitze. Klasse C
und D zeigen neue aufstrebende Kräfte. in
F. Hauser, Aarau, Klasse C, und B. Graber,
Brittnau, Klasse D, mit je drei Zählern, ste-
hen neue, talentierte Spieler im Vordergrund.
Am 7. Dezember wird es sich zeigen, inwie-
weit führende Positionen behauptet werden
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können. In den letzten zwei Runden kann es,
wie auch schon, immer noch Ueberraschungen
geben. Mit nur wenig Punktabstand, hoffen
noch einige Schachkolılegen zur Spitze aufzu-
schliessen und um Titel und Preis ein Wort
mitzureden.
Schachgenossen, reserviert euch den 7. Dezem-
ber, und erscheint wieder vollzählig in Aarau.
Ein .reichhaltiger Gabentisch wird zu neuen
Leistungen anspornen, und auch der Familie
eine Freude bereiten.

Reg.-Obm. R. Schubert

REGION OSTSGHWEIZ
Sonntag, den 28. September, feierte die Sek-
tion Arbon des Schweizerischen Arbeiter-
S-chachb-undes ihr 20jähriges Bestehen. An der
Feier haben alle Schachsektionen der Region
Ostschweiz teilgenommen. Es war eine Freude,
die rund 40 Schachgenossen an der Arbeit zu
sehen. Mit etwas Glück und Ausdauer holte
sich der Arbeiter-Schachverein Rorschach zum
zweiten Male den Wanderpreis mit 68,75 Pro-
zent Gewinn. Arbon erreichte 59,.37 Prozent,
Uzwil 58,33 Prozent, St. Gallen 42,5 Prozent,
und Herisau 25 Prozent. Das anschliessende
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